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Bezugspreis 3 Mark im Monat voll wie für den Kulturhistoriker und für den Künstler, 
für den Graphiker wie für den Reklamefachmann — 
ist in seiner Gesamtheit eine unterhaltsame Illustra- 
* tion dafür, wie sich die Kunst oft an den Handel hängt. 
Aus den ein- und mehrfarbigen alten Zeichen strömt 


Probehefte kostenlos vom eine Fülle von Leben. Vielgestaltig. Ernsthaft. Ergötz- 
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Facklassen und Werkstätten 
für 
Innenarcditektur, Tischlerei, Dredslerei, 
Graphik, Schrift, Buchdruck, Lithographie, 
alerei, Bildhauerei, Buchbinderei, 
Lederwaren, künstlerische Frauenarbeit, 
Frauenkleidung 
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Permanente Ausstellung von Meisterwerken 
der modernen und alten Malerei 
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Werkftätten 
Bernard Stadler AS, 
Paderborn 


Eine große Freude 
ist mir immer wieder der vor 4 Monaten gelieferte 


UNION-ZEISS 
BÜCHERSCHRANK 


aus einzelnen Äbteilen 


Er erregt in jeder Hinsicht nur Bewunderung usw. 
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Staatliche 
Porzellan-Manufaktur 
Nymphenburg 


HAUPTNIEDERLAGE: MÜNCHEN, ODEONSPL. ı 


STAATLICHE 
PORZELLAN-MANUFAKTUR 


BERLIN 
GEGR. 1763 


FIGUREN, KUNSTGEGENSTÄNDE UND GEBRAUCHS- 
GESCHIRRE NACH ALTEN NYMPHENBURGER 
ORIGINALEN UND NEUEN ENTWÜRFEN 
ERSTER MÜNCHNER KÜNSTLER 


ERRAREHNÄRSAKGEONAKARAARSARRDNAARAARRARRINHNTITTRN 


Illustrierte Preisliste K über Zinngeräte kostenlos 


KUESTER, PERRY & CO. 
NACHF. 


Gegründet 1878 


Staatliche 
Porzellanmanufaktur Meißen 
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Gegründet 1710 Gegründet 1710 
Kunstgewerblicher Hausrat aller Art. Neu- 
heiten in geschmackvollen, kleinen Ge- 
schenkartikeln für elegante Luxuswaren- 
geschäfte, feine Papeterien, Bazare usw. 


Kunst- und Gebrauchsgegenstände 
Figuren / Vasen / Uhren 
Großhandel Export : Tafelservice 
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Privatinteressenten werden 


Bezugsquellen nachgewiesen Eisen Riceflerin: 


Karlstraße ı3 MÜNCHEN Karstraße 13 DRESDEN MEISSEN LEIPZIG 


Schloßstr. 36 mit weltberühmter Schauhalle Goethestr. 6 
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Dr. med. Steiner — Jkle Strahlkissen 


Das modernste, billigste und gesundheitlich zu- 
träglichste Schlafmittel "von unbegrenzter Wirk- 
samkeit durch milde, radiumartige Strahlen. 


Jkles Gesundheitsbinden 


rot, blau oder grün strahlend. 


Jkles $. s.M. 


in allen Farbschwingungen 


Drucksachen durch: 
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ROLLGITTER 
SCHERENGITTER 
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LIEFERANTIN 
DER BRONZEARBEITEN BEIM 
UMBAU DER LÄNDERBANK 


ALEX. HERMAN c.M.E.H. 


Louis Jkle, Köln-Braunsfeld. 
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HANS KÖSTNER © GOTTSCHALK 


BERLIN-WEISSENSEE, SCHÖNSTRASSE 10-15 
FERNSPRECHER: AMT WEISSENSEE NUMMER 32, 52, 56, 103 


Werkstein- und Marmorarbeiten für Fassaden und Innenausbau in allen Materialien 


Für Bauzwecke 


SCHIEFERPLATTEN 
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Alle Arten von 
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aus Marmor u. Schiefer 
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Waschtische im Kassenhof und Eingangsvestibül Großes Lager der 
MÖBELPLATTEN KALKSTEINARBEITEN DENKMALS- 

aus Marmor der Wechselstube und Tresorräume ABTEILUNG 

in allen Materialien 

16 Gatter Großes Lager von Eigene 
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Die seftähteten | 


Schmerzen 
beim Zahnarzt 


die Schmerzen bei Wur- 
zelhaut- u. Knocden- 
hautentzündungen 

bei Zahngeschwüren 
— Periostitis — (die 
sogen. „dicke Backe“) 

Schmerzen bei Kiefer- 
klemme, Nahschmer= 
zen nach Operationen 


werden aufgehoben oder außer- 
ordentlih gemildert durh die 
wundervolle Hyperämiewirkung 
(Blutüberfüllung) der leuchtenden 
Wärmestrahlen, welhe die Sollux-Lampe — Ori- 
ginal Hanau — in idealer Weise erzeugt. Schon über 
6000 fortschrittliche Zahnärzte lassen ihren Patienten 
die Wohltaten der modernen, shonenden, schmerz- 
stillenden Hyperämiebehandlung mit der Sollux= 
Lampe — Original Hanau — zugute kommen. Vielen 
Zahnärzten ist aber häufig die Solflux-Lampe noch 
unbekannt, obwohl sie, nach den Urteilen von drei 
Universitätskliniken, »in der modernen Zahnheilkunde 
nicht mehr entbehrt werden kann«. 


Fragen Sielhren Zahnarzt 


unter Vorlage unseres Dental- Merkblattes, das wir 
Ihnen kostenlos zustellen. 


Quarzlampen-Gesellschaft m. b. H., Hanau a. M. 
Postfach 471 


Die Solfux-Lampe — Original Hanau — erzeugt 
im Gegensatz zu der bekannten Hanauer Quarzlampe 
»Künstlihe Höhensonnes keine ultravioletten, kalten 
Strahlen, sondern leuchtende Wärmestrahlen, die eine 
wohltuende, nachhaltig wirkende, sehr tief gehende Hy- 
perämie (Blutüberfüllung) erzeugt und ebenfalls schnell 
Schmerzfreiheit erzielt bei Neuralgien, Mittelohrent- 
zündungen und akuten Entzündungen überhaupt. 
Furunkel werden schnell schmerzfrei und zur Öffnung 
gebraht. Verjüngungskuren nach Dr. von Borosini 
geben segensreiche Resultate. Bei allen Erkrankungen, 
die als Entzündung irgend welher Art bezeichnet 
werden, sollte die wohltuende, schmerzlindernde, an- 
genehme Hyperämiebestrahlung mit derSollux-Lampe 
— Original Hanau — die vielen praktischen Ärzten 
und Ohrenärzten noch unbekannt ist, herangezogen 
werden, 


Fragen Sie Ihren Arzt, 
fragen SielhrenOhrenarzt 


Wer sich näher unterrichten will, lese die Schriften: 
»Die Hyperämiebehandlungs von Dr. Heusner, geh. 
Gm. 0.20, »Verjüngungskunst von Zarathustra bis 
Steinach« von Dr. v: Borosini, kartoniert Gm, 1.60. 
Porto und Verpackung zu Selbstkosten, Versand unter 
Nacdnahme durd den 


Solfux =Verlag, Hanau a. M., Postfach 427. 


BÜCHER DES 
MITTELALTERS 


HERAUSGEGEBEN V. FRIEDR. VON DER LEYEN 


iese neue Bücherreihe soll in reicher und anschau- 

licher Vereinigung von Wort und Bild dem weiten 
Kreise der Empfänglichen die Wunderwelt des Mittel- 
alters erschließen und damit zugleich eine Forderung 
der gegenwärtigen, einen neuen Universalismus erstre- 
benden Wissenschaft erfüllen. Erreicht werden soll dies 
Ziel vor allem durch Auswahl, Interpretation und Cha- 
rakteristik der mittelalterlichen Zeugnisse, damit das 
mittelalterliche Leben in seiner ganzen erstaunlichen 
Fülle und tausendfachen Anschaulichkeit sich lebendig 
und mächtig vor dem Leser ausbreitet. Welt und Über- 
welt, Rittertum und Christentum, Spielmann und Geist- 
licher, die heitere Freude und der Hang zum Abenteuer, 
der tiefe Ernst und die reine Gottversenkung, alles soll 
frisch und unmittelbar vor uns erstehen. Ein reicher 
Schatz von authentischen Darstellungen des mittelalter- 
lichen, geistlichen, ritterlichen und volkstümlichen Le- 
bens, zum Teil farbig wiedergegeben, dient den aufs 
sorgfältigste ausgestatteten Büchern als unvergleich- 
licher Schmuck. 


Zunächst sind folgende zwei Bände erschienen: 


WUNDER UND TATEN DER HEILIGEN 
Herausgegeben von Dr. Goswin Frenken 


Gr. 8° 268 Seiten Text und ı6 Tafeln, von denen 7 in 
Gold und Farben. Preis in schönem lichtechtem Ganz- 
leinenband, Rücken echte Goldprägung M. 9.— 


SAGEN UND GESCHICHTEN AUS DEM 


ALTEN FRANKREICH UND ENGLAND 
Herausgegeben von Dr. Werner Schwartzkopff 
und FrauMaja Schwartzkopff 


Gr. 8° 340 Seiten Text und ı6 Tafeln, von denen 6 in 
Gold und Farben. Preis in schönem lichtechtem Ganz- 
leinenband, Rücken echte Goldprägung M. 10.— 


WEITERE BÄNDE FOLGEN 


F. BRUCKMANN A.-G. VERLAG MÜNCHEN 


über die B. d. M. und 
lagskatalog kostenlos. 


Ausführlicher Prospekt 


reich illustrierter Ver- 
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Bayer Photo- Papiere 
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FJahrtaufendfeter ver Stadt 


SHlainz 1925 


Augtellungen Juli— September 


Alte Kunft 


anf Famitienbefis im Burfürfttichen Schtoß 
Sonberaugftellung Köcfter Porzellan 


Das deutiche Tchöne Buch 
1900—1925 
tm Butenberg- Aluleum e 


11.—19, Jul 


Beutiche Rotenfchau 1925 


im Stadtpark 


 Rheintiche Feltwoche 


Jubitäumgtagung der Gutenberg=Befellfchaft - Tagung 

der Biegendrucsßefellfchaft, Tagung der Befellfchaftder 

Bücherfreunde Tagungdeg Wereing deutfcherRofenfreunde 

Beichhaltigeg Feft- Programm / Mufikalifche Feftwoche 

Fabrpreig- Wergünftigungen bei Rbeindampferfabrren 
und bei der Eifenbahn 


VIil 


NN 


DEUTSCHE TRAVERTIN- UND 
MARMORWERKELANGENSALZA 
zen KARL TEICH 


HAUPTBÜRO: BERLIN W 9, SCHELLINGSTR. 4 / WERKPLÄTZE UND 
BRUCHBETRIEBE: LANGENSALZA, OBER-PEILAU I. SCHL., KELHEIM A.D. 


LIEFERANT DER GESAMTEN MARMOR- UND WERKSTEINARBEITEN DES TREPPENHAUSES DER LÄNDERBANK 
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ZU SCHNORRS „BLICK AUF SALZBURG“ 


D‘ siebzehnjährige Julius Schnorr von Ca- 
rolsfeld verließ im Jahre 1811 sein Vater- 
haus in Leipzig und ging nach Wien, wo ihm 
zwei Brüder lebten, die, wie er, sich der bildenden 
Kunst beflissen. Julius Schnorr hatte ihnen ge- 
schrieben: „Meine Prinzipia sind: ein guter 
Künstler oder gar keiner; niemand lästig zu 
fallen und bald nach Italien zu gehen.“ Das 
Letztere mußte ihm noch lange Zeit ein from- 
mer Wunsch bleiben. Der Zusammenbruch 
der napoleonischen Macht und die dadurch ver- 
anlaßte Umwälzung im europäischen Staaten- 
system banden Julius Schnorr an Wien, wo er 
sechs Jahre lang verblieb. Franz Schnorr von 
Carolsfeld, der die italienischen Briefe des Julius 
Schnorr herausgab, weiß von der Zeit, die dem 
Antritt der italienischen Reise Schnorrs — 
6. November 1817 — unmittelbar vorausging, 
folgendes zu berichten: „Eine Zeit lang erfreute 
ihn die Hervorbringung schwächlicher Schäfer- 
bildehen; doch er überwand diese Neigung und 
schritt bald zu männlich ernsten, den tieferen 
geistigen Inhalt der Kunst erfassenden Anschau- 
ungen. Es entstanden Arbeiten, in denen inner- 
lich Eirlebtes, langsam Erworbenes Gestaltung 
gewann.“ Sowohl Franz Schnorr als Julius 
Schnorr selbst in seinem 1355 niedergeschrie- 
benen „Bericht über mein Leben“ bezeichnen 
als wertvollstes Bild der voritalienischen Zeit 
die „Wallfahrt“, auch „Almosenverteilung des 
Hl. Rochus“ genannt, das \Veigel in Leipzig 
kaufte und dem Leipziger Museum als Schen- 
kung überwies. Das Bild wurde in den Mo- 
naten September und Oktober des Jahres 1817 
ausgeführt,nachdem im Sommer vorher Schnorr 
sein Vaterhaus in Leipzig wieder aufgesucht 
und auf dem Rückwege sich längere Zeit in 
Berchtesgaden und Salzburg aufgehalten hatte. 
Franz Schnorr meint, daß trotz des einige Jahre 
zurückliegenden Entwurfes zum almosenver- 
teilenden Rochus die „Grundstimmung“ des 
Bildes der Salzburg-Berchtesgadener Reise ver- 
dankt werde, die den Künstler erfrischte und 
anregtc. 

Von dieser Reise, dem entscheidenden letzten 
Erlebnis Julius Schnorrs vor seinem Eintritt in 
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den römischen Kunstkreis, besitzt man ein un- 
gemein ansprechendes Dokument in der Land- 
schaft „Blick auf Salzburg“, das der Dresdener 
Galerie gehört. Es ist ein Werk, das seine feste 
Bedeutung in der Geschichte der deutschen 
Landschaftsmalerei besitzt. Mit der Kunst der 
Münchner Vedutenmaler dieses Zeitraums hat 
es so gut wie nichts zu tun. Aber auch mit der 
Wiener Landschaftsmalerei der Zeit verknüpfen 
es keine Bande. Man kann nur an Ferdinand 
Olivier denken, in dessen Haus und Gesellschaft 
in Wien Julius Schnorr viel verkehrte und 
dessen Vorbild auf ihn wirkte, besonders aber 
an J. A. Koch, den Rom-liroler, der damals 
vorübergehend in Wien lebte und mit dem 
Schnorr durch Olivier bekannt geworden war. 
Dies wurde bedeuten, daß in dem Bild irgend 
etwas von der Italiensehnsucht steckt, die in 
Schnorr durch die Landschaftskunst Kochs neu 
entfacht wurde. Es ist also Italien „ab invisis“ 
in dem Bildchen, das Verlangen nach dem hei- 
ligen Blau, das Sehnen über die Berge hinweg, 
das Eilen auf Straßen, die in die Ferne ziehen, 
und zugleich jener Geist einer echten Künstler- 
kameradschaft, der damals die Deutsch-Römer 
umschlang und der irgendwie in der Gruppe 
der vier Männer, die in die Landschaft hinein- 
blicken, sich kundtut. Es steckt ungewöhnlich 
viel Menschliches in dem Bild, es ist nicht Ve- 
dute, und daß man die bekannte Silhouette der 
Salzburger Berge, daß man das Band der Salzach 
und das stolz aufsteigende Hohensalzburg sieht, 
mutet nur wie eine Konzession, wie eine 
„Rückendeckung“ an. Unwillkürlich geht 
einem vor dem herzlichen Bildchen durch den 
Sinn, was in eben dieser Zeit Rochlitz an Julius 
Schnorr schrieb: „Sie sind ein wahrhaft edler 
Mensch und ein wahrhaft edler Maler; Gott hat 
viel Ihnen anvertraut: in Ihre Hand ist's gelegt, 
seine Gnade auch vor der Welt zu rechtfertigen. 
Sie können es, Sie werden es; aber nur dadurch, 
daß Mensch und Künstler innigst vereint auf 
der rechten Bahn fortwandeln. Bei jedem, aber 
bei Ihnen ganz besonders, würde der eine, uber 
dem andern gestört und hintangesetzt, ganz ge- 
wiß zugleich den andern herabziehen.* w. 
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TY \heodor Fontane sagt einmal, daß es nicht 

der schlimmste Eingrifl für den alten Platz 
sei, wenn die ursprünglichen Häuser eingerissen 
und durch neue ersetzt würden; solange die 
Proportion unverändert bliebe und die Führung 
der Straßen, sei auch der alte Platz noch er- 
halten, Dasselbe, was hier an dem Platz beob- 
achtet wurde, gilt auch von der alten Stadt. 
Darum ist Wien Wien geblieben, wenn auch 
das ıg. Jahrhundert, das Großstadtjahrhundert, 
in seinem anspruchsvollen Machtgefühl durch 
die enge Altstadt stürmte und den Gürtel der 
Vorstädte erst einmal und dann noch ein zwei- 
tesmal an sich riß. Wien ist Wien geblieben, 
denn noch immer steht der Stephansdom im 
Zentrum der Stadt und grüßt hinüber zu dem 
Kranz von fürstlichen Gärten, die auf dem 
leicht gehobenen Gelände der rahmenden Vor- 
städte liegen, noch immer schiebt sich die 
Menge durch dieselben breiten Straßenzüge, die 
Kärntnerstraße, die Herrengasse, die Rotenturm- 
straße, die Wollzeile, nach den vier Himmels- 
richtungen, fließt zu und ab durch das gleiche 
Gerinnsel der Nebengassen und wird an dem 
Donauarm, wenn er auch zum harmlosen Kanal 
reguliert wurde, auf den Brücken ins schmale 
Geäder geschlossen. Und der wesentlichste Ein- 
griff des Jahrhunderts, die Umgestaltung der 
Glacis, die die innere Stadt umgaben und sie 
von den Vorstädten schieden, die Umgestaltung 
zur Ringstraße, hat wohl für das Auge eine 
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neue Kulisse aufgezogen, aber im Grunde ge- 
nommen an der, wenn man so sagen kann, ethi- 
schen Funktion dieses Stadtteiles nichts verän- 
dert. Die Glacis hatten ja längst ihre fortifika- 
torische Bedeutung verloren, boten nur Raum 
für Rasenfläche und Gärten, wo die in der Enge 
der Stadt bedrückten Lungen aufatmen, der im 
Dämmer der Gassen ermudele Blick weil aus- 
schauen konnte. Durch diese gepflegte oder 
nur als „Gstätten“ dem freien Wachsen, Bluhen 
und auch Verstauben, Verwildern uberlassene 
Natur zogen sich die ehrwurdigen Landstraßen 
noch aus der Römerzeit her und die abkurzen- 
den Steige, wie sie Gewohnheit und Erfahrung 
im Lauf der Jahrhunderte ausgetreten hatten, 
hinaus in die geräumigen Vorstädte. Die male- 
rische Zufälligkeit, die hier einem straflen archi- 
tektonischen Willen weichen sollte, hatte gewich- 
tige Fürsprecher gefunden. So schickte sich z.B. 
(1859) auch der Maler Friedrich von Amerling 
an, beim Kaiser in einer Audienz für die Glacis 
einzutreten: „Eure Majestät! Ich bin gekom- 
men, die Glacien zu retten. Wir haben ja alles 
verloren: den Brigitten-Kirchtag, die Bürger- 
wehr beim Fronleichnamsumgang, die Basteien. 
Wenn schon etwas geschehen sollte, so wären 
zwei Bassins anzulegen, im Sommer mit Kähnen 
darauf zu fahren, im Winter zum Eislaufen. 
Da sammeln sich Gruppen, kommen Verkäufer, 
das gäbe schöne Bilder. Möchten sich Eure 
Majestät nur selbst davon überzeugen ....* 
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Nun, die Ringstraße ist trotz ihrer zwei schmalen 
und der mittleren breiten Fahrbahnen, trotz 
ihrer zwei Trottoirs, Reitallee und Promenade, 
trotz ihrer imponierenden Siebenteilung der 
alte, beschauliche Spaziergang geblieben und hat 
den Riesenverkehr, für den sie damals doch auf- 
gerichtet wurde, nicht an sich ziehen können. 
Wenn man von den neu entstandenen Fabriks- 
bezirken im Osten und Nordosten der Stadt jen- 
seits der großen Donau absieht, könnte man 
auch sagen, daß die Stadt nicht einmal wesent- 
lich an Areal im Lauf des Jahrhunderts ge- 
wonnen hätte; es sind eben nur die umliegenden 
Ortschaften, die immer schon auf den Stadtkern 
orientiert gewesen waren, mit diesem zu einer 
Verwaltungseinheit verwachsen. Die innere 
Stadt hatte schon im fünfzehnten Jahrhundert 
ihre jetzige Größe und Gestalt erreicht: „... Die 
Ringmauer der Stadt beträgt 2000 Schritte. .... 
Der Graben der Stadt ist breit, der Wall sehr 
hoch, die Mauern dick und erhaben, mit häu- 
figen L’urmen und Bollwerken, zur Verteidigung 
trefflich —* schildert sie Enea Silvio Picco- 
lomini (später Papst Pius II.) April 1438 in einem 
Briefan einen Freund in Basel. Der Mauergürtel 
ließ sie nicht weiterwachsen, jeder Fleck inner- 


DIE JOSEPHSRUHE (KUPFERSTICH) 


halb der Umlassung mußte ausgenutzt werden. 
Die Häuser wuchsen darum in die Höhe und 
wuchsen in die Tiefe. „Die Keller sind so tief und 
so weit, daß das allgemeine Sprichwort gilt, es 
gebe ein oberirdisches und ein unterirdisches 
Wien“ (Eneas Sylvius in derselben Stadtbe- 
schreibung) —, die Fronten traten ganz nahe 
aneinander und die wenigen Plätze, die frei 
bleiben durften, wirken wie Höfe oder abge- 
schnürte Straßen. „... Die ganze Gassen ist 
bogen wie ein Grassichel und die Häuser sind 
so hoch, daß man einen Kropfkriegt, wenn einer 
hinaufschaut“ (Briefe eines Eipeldauers 1785). 
Schon in Josefinischer Zeit wurde eine soge- 
nannte Verschönerungskommission eingesetzt, 
die hier ein wenig Luft schallen sollte. W esent- 
liche Eingriffe geschahen aber doch erst im 
Lauf des vergangenen Jahrhunderts. Der Ste- 
phansdom wurde freigelegt, der Häuserblock, 
der die Peterskirche vom Graben abtrennte, 
fortgerissen. Aber diese Bestrebungen, die den 
bedeutsamsten und künstlerisch eindrucksvollen 
Bauten volle Auswirkung in ihrer eigenen At- 
mosphäre schaffen wollten, hatten den 'l'akt, 
vor den Altstadt charakteristischen 
Fassaden innezuhalten. Die zart modulierten 
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Fronten der Hildebrandtschen und Fischerschen 
Paläste und der vielen namenlosen Schöpfungen 
aus der Blütezeit des Barock, die nach der 
zweiten 'Türkenbelagerung (1683) einsetzte 
und mit dem Siegesgefühl der Befreiung aus 
der Gefahr bis zur stärksten Betonung einer 
reichszentralistischen Machtstellung in der Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts anwuchs — diese 
Fronten waren mit ihren flachen Pilastern, mit 
ihrem feinnervigen ornamentalen Geäder, mit 
ihrem skulpturalen Schmuck ganz auf die Nah- 
sicht und Nacheinandersicht eingerichtet, die 
ihnen die schmale Gasse, in die sie gestellt 
waren, aufgezwungen hatte. 

Anders bei den Palästen der Vorstädte. Dort 
waren die Scjours der großen Fürsten, der 
Schwarzenberg, der Liechtenstein, des Prinzen 
Eugen von Savoyen, die alle überdies in 
der Stadt ihre Winterhäuser besaßen. Dort 
waren die behäbigen Villen der wohlhabenden 
Bürger, die auch in der Stadt drinnen ihre 
Wohnungen hatten. Mein Gott, waren das ein- 
mal Entfernungen! Friedrich von Gentz, der 
bekannte Staatsmann der Kongreßzeit, nimmt 
förmlichen Abschied, bevor er zu Beginn des 
Sommers nach Weinhaus ubersiedelt, von sei- 


„BEIM GREANEN PAPPERL“ (AQUARELL. 1817) 


nen Freundinnen, die ihre Villegiatur in Hiet- 
zing beziehen. Heute kommt man in wenigen 
Minuten mit der Stadtbahn oder dem Automobil 
von einem dieser entlegenen Pole zum andern. 

Die Stadt ist dieselbe geblieben, aber nicht die 
Zeit. Und in der andern Zeit werden die aufs 
geruhsame Andante gestimmten Häuserzeilen, 
die im prächtigen Adagio aufrauschenden Pa- 
läste inmitten der langatlmigen Resonanz ihrer 
Gärten zu wehmütigen Romantizismen, Wie 
ein versunkenes Märchen träumen die Bäume 
des Liechtensteingartens um das Sommerschloß 
in der Rossau (Wien IX), das der italienische 
Wanderarchitekt Dominico Martlinelli als rei- 
nes, völlig konzessionsloses Musterbeispiel seiner 
Heimatkunst am Einde des siebzehnten Jahr- 
hunderts in das kältere Schwesterland herge- 
setzt hatte; geheimnisvoll breiten sich die be- 
schatteten Wiesen um ihre Stämme, während 
draußen die Mauern hinauf die einfassenden 
Straßen Schicht um Schicht, Pflaster um 
Pflaster aufwachsen. Wie eine Fata Morgana 
schwebt am Horizont der klarfacettierte Edel- 
stein des Schwarzenbergpalais, die letzte, die 
Abschlußkulisse, jenseits der distanzlegen- 
den Plätze und Bassins und "Terrassen aufge- 
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zogen. In grandiosem, jubelndem Akkord über 
dem Gartenparterre, beglüuckendes Eindziel und 
präludierendes Postament zugleich, baut sich 
das Belvedereschloß des Prinzen Eugen auf. 
Hier wird seit dem Herbst 1924 die Kunst des 
19. Jahrhunderts zur Schau gestellt, das Schloß 
Schönbrunn in Hlietzing, der Sommerpalast des 
Kaisers selbst, ist nach dem Umsturz 1918 un- 
angelastet sein eigenes Museum geworden — 
hier und dort, überall aber ist der Behälter kost- 
barer als der Schatz, den er birgt, die Erinne- 
rung kostbarer als der neue Sinn, der sich an 
ihre Stelle setzen möchte. Das macht es, daß 
wir hier in dieser Stadt nur mit zurückgewand- 
tem Haupte leben können. Es ist das Genießen, 
leidvolles Genießen der Vergangenheit —, zu 
dem uns aber die drängende Not des "Tages 
nicht mehr die gute Muße lassen kann. Nur 
draußen in den Gärten, die sich unmerklich, wie 
Musik, die verklingt, ins grüne Gelände verlieren, 


schließt sich Vergangenheit und Gegenwart zur 
glücklichen Einheit; frei vom lastenden Alltag 
steht die Zeit. Und wenn auch der mächlige 
Straßenstern um das’l'egetthoffdenkmal(Prater- 
stern) mit dem geräuschvollen Rhythmus der 
elektrischen Straßenbahnen und dem groß- 
zugigeren der Eisenbahnzuge über dem Viadukt 
den Prater einleitet, so ist es doch heute noch 
genau wie damals der Schatten der alten Bäume, 
in den wir treten, und heute noch genau wie 
damals die wohlige Ruhe, hinter der die Stadt 
zuruckweichen muß. Vielleicht sogar sind es 
auch noch dieselben Bäume. Die mächtigen, zer- 
klufteten Stämme, um die, ein flirrender, zit- 
ternder Hauch. das Laub noch einmal, doch 
noch einmal grünen konnte. Auch diese alten 
Bäume ein Memento mori—, aber doch breiteres 
Schicksal, Schicksal überhaupt, nicht 

schmerzliche, persönliche, das uns allein ge- 
troffen. Diese Bäume, ehrwürdige Zeugen einer 
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vergangenen Zeit, sind reinere Geschöpfe aus 
Gottes Hand als die von Menschen hingestellten, 
mit Menschenschicksal belasteten 
Gebilde der Stadt. 

In der Nähe sieht man die Falten scharf und 
die Runzeln sieht man und die Schminke sieht 


steinernen 


man, die Jugend vortäuschen möchte. Aus der 
Ferne wird der Blick gültig. Vom Leopoldsberg 
oben auf die Stadt hinunter wird der Blick 
gütig. Hier steht auf der Höhe die zweiturmige, 
grün-kuppelige Kirche, fast Kapelle nur, die 
der 'I'heateringenieur Antonio Maria Beduzzi 
in kaiserlichen Diensten 1719 hier an Stelle der 
von den Türken zerstörten wieder aufgebaut 
hatte. Ein schlichtes Wahrzeichen, das weit ins 
Land hinaus bis zum stolzen Klosterneuburger 
Stift winkt und zur Stadt hinunter, wo den 
grauen Häuserkreis der Stephansturm hoch 
überragt. 

Wir sind heraufgekommen. Der Weg ist nicht 
weit, man wird nicht müde. Der Weg ist weit, 
wir wissen nicht mehr, daß die gedränglen 
Mauern uns umschlossen hielten, das hochauf- 


wogende Häusermeer. Von hier aus nur eine 
Handvoll Steine, nur eine Erinnerung an Druck 
und Plage, die sich, ein Wölkchen, auflöst in 
den zarten, düunneren Hauch der blauen Luft. 
Die Zeit bleibt stehen. 


FE Ei 
* 


Die Worte, die ich hier zu den Bildern aus 
Alt-Wien niederschrieb, wollen weder schildern 
noch erklären; nur den wehmütigen Zauber 
fassen, der uns, traurige Erben, vor diesem 
Spiegel einer stolzeren Vergangenheit umfängt. 
Umfassendere Zeugnisse dieser Vergangenheit 
wurden in zwei Bücher gesammelt, die im 
Winter 1923 und 1924 erschienen sind. „Alt- 
Wien in Wort und Bild“ und „Das vormärz- 
liche Wien in Wort und Bild“, beide heraus- 
gegeben von Hans 'Tietze (Kunstverlag Anton 
Schroll in Wien); diese Bücher wollen nicht 
eine Geschichte der Stadt und ihrer Kunst 
geben, sondern nur Dokumente bringen, die 
ihre geistige und ihre äußere Erscheinung vor 
dem Leser und Beschauer auferstehen lassen, 
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Der eine Band beginnt mit dem 135. Jahrhun- 
dert, das die ersten literarisch und künstlerisch 
greifbaren Mitteilungen über dieses Stadtbildnis 
enthält, und schließt mit dem Ende des 18. Jahr- 
hunderts. Der zweite beginnt mit dem 19. Jahr- 
hundert, und sein dichtes Gewebe von Text und 
Bild umfaßt die ganze erste Jahrhunderthälfte, 
Die Dokumente des Textes sind der zeitge- 
nössischen Literatur entnommen; Dichtungen, 
Briefen, 'Tagebüchern, den Eindrücken von 
Fremden, Beschreibungen von Festen usf.; die 
Abbildungen (230 im ersten und 248 im zwei- 
ten Buch)der zeitgenössischenKunst, angefangen 
von der gemalten Hintergrundlandschaft eines 
Andachtsbildes um 1470 bis zu den lithogra- 
phischen Karikaturen der "Tageszeitungen von 
1848. Der Eindruck, den diese nur zufällig er- 
scheinende und doch auf das Charakteristische 
ausgehende Auswahl zuruückläßt, ist der eines 
einzigartigen Stadtwesens, das noch heute den 


Fremden besticht, den, der freiwillig hier leben 
bleibt, angenehm einlullt, den, der notgedrungen 
bleiben muß — entwaflnet. Selbstverliebtheit 
und ein starres Festhalten an der "Tradition bei 
der Masse mit allen seinen traurigen Folgen; 
erschütternde Selbstbesinnung bei den weni- 
gen, die gegen diese Masse auftreten. Jene trau- 
rigen Folgen aber werden durch den Humor 
begütigt — und die höchste Kraftentfaltung der 
Besten durch die Skepsis gehemmt. Humor 
und Skepsis sind eins. 
Die Grabschrift des Wiener Dichters Sauter 
(um 1848), die er sich selbst ersonnen hat, kann 
auch als die Grabschrift seiner Stadt, als die 
Grabschrift Alt-Wiens gelten: 

Viel genossen, viel gelitten, 

Und das Glück lag in der Mitten. 

Viel empfunden, nichts erworben, 

Froh gelebt und leicht gestorben. 


E. Tietze-Conrat. 
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D: Künstler, von dem hier die Rede sein soll, 
ist von Ausstellungen der alten Secession 
im Glaspalast her bekannt. Geborener Heidel- 
berger, besuchte er die Kunstschule in Karls- 
ruhe und dann die Münchner Akademie der 
bildenden Künste, wo er bis 1903, anfangs unter 
Ruemann, dann unter Hildebrand sich ausbil- 
dete. Es folgten Studienreisen nach Italien und 
Griechenland, Wohnsitz aber blieb München. 
Mit den hier abgebildeten Werken tritt der 
nunmehr Sechsundvierzigjährige mit einer Aus- 
wahl des Wichtigsten, seit 1918 Eintstandenem, 
vor eine breitere Ölfentlichkeit. Denn der Welt- 
krieg hatte auch seine Tätigkeit, wie bei so vie- 
len, zunächst völlig unterbrochen. Es kann sich 
nun nicht darum handeln, einen Überblick über 
Steinels gesamtes künstlerisches Schaffen zu 
bieten, denn größere und kleinere Arbeiten lie- 
gen seit der Akademiezeit in großer Anzahl vor, 
sondern nur darum, für einige der wichtigsten 
und, sagen wir ruhig, wertvollsten Arbeiten zu 
inleressieren, die aus den letzten sieben Jahren 
vorliegen. Bine allgemeine Bemerkung sei dabei 
gestattet: Man kennt die Schwierigkeiten, die 
gerade Plastiken der photographischen Wieder- 
gabe bieten. Man darf vielleicht sagen, daß kaum 
ein auch noch so gutes Photo dem Original 
völlig gerecht werden kann. Irgendwo ergeben 
sich immer Verzeichnungen und Verzerrungen. 
Will man ein abschließendes Urteil gewinnen, 
so scheue man nicht die Mühe, die an sich trefl- 
lichen Abbildungen mit den Originalen zu ver- 
gleichen. 

Als jene entsetzliche Katastrophe in Oppau das 
seit dem Kriege noch jetzt nimmermehr ge- 
stillte deutsche Leid für einige Wochen aufs 
neue und aufs unbarmherzigste auch da, wo es 
vielleicht schon leise schlummerte, jäh und 
schrill wieder geweckt hatte, da riefen die an 
erster Stelle von diesem neuen Lieid Betroffenen 
unseren Künstler, ihren Landsmann. Sie betrau- 
ten ihn mit der gewaltigen und herrlichen Auf- 
gabe, ihren schmerzlichen Erlebnissen, ihrem 
neu erfahrenen Wissen vom Schicksal und vom 
Tode künstlerischen Ausdruck zu verleihen, dem 
irdischen Drama künstlerisches Symbol von 
Ewigkeitswert zu formen. Daß sie mit ihrer 


Wahl doch wohl den richtigen Mann getroffen 
haben, durfte zum mindesten die "l’atsache er- 
weisen, daß einfache Arbeiter, also die Kreise, 
die hier in Frage kamen, Steinel gegenüber mil 
ihrer Anerkennung des ausgeführten, hier ab- 
gebildeten Werkes nicht zurüuckhielten. Er hatte 
hier sozusagen ein historisches Ereignis im gan- 
zen und in seiner ergreifendsten Episode verkör- 
pert, jenes nämlich, da eine Mutter ihr ohn- 
mächtiges, totgeglaubles Kind aus den 'I'rum- 
mern gereltet in ihren Armen hielt. Und er hat 
in seiner Mutter und seinem Kinde die Angst, 
die Furcht und das Eintsetzen und die Verzweif- 
lung nicht nur dieser einen deutschen Mutter, 
sondern aller machtvoll symbolisiert. So darf 
man diese auf einen einfachen Steinsockel ge- 
stellte Bronze, die „den Opfern der Katastrophe 
von Oppau“ gewidmet ist, Volkskunst im aller- 
besten Sinne dieses viel umstrittenen und oft 
mißverstandenen Wortes nennen. — Das war 
1922. Fassen wir nun die vorher entstandenen 
Arbeiten, die Bronzebüsten Prof. W internitz 
und Fürst Schaumburg-Lippe, sowie jene aus 
Marmor von Frl. Menzel ins Auge, so dürfte 
Klarheit werden über den Ausgangspunkt von 
Steinels Kunst. Besonders das edle Profil des 
Fürsten Schaumburg-Lippe in seiner prächtig 
geschlossenen, medaillengleichen Wirkung be- 
zeugt, wie hier Hildebrands „Problem der Form“ 
von einem Wahrer der Tradition begrillen und 
in Praxis umgesetzt worden ist. Vielleicht zei- 
gen aber diese drei Werke auch zugleich, was 
an Persönlichem und Bigenem zu dieser schö- 
nen "I'radition hinzukommt. Mag man in der 
Winternitz-Buste mehr von malerisch impres- 
sionistischem Leben, in der des Frl. Menzel 
mehr von naturalistischer Zartheit und anmu- 
tiger, liebenswürdiger, ja süßer Grazie sprechen, 
in allen Fällen ist das eigentlichste Kernproblem 
der Bildhauerkunst, das der formalen Ausein- 
andersetzung mit dem Raum und des Absetzens 
von ihm, mit durchaus eigenen Mitteln gelöst. 
Daß der Künstler darum gerungen hat, seiner 
persönlichen Auflassung gemäß seinen Schöp- 
fungen ein Mehr an individuellem Leben und 
an Bewegung mitzugeben, wird klar. So wird 
seine Auseinandersetzung mit den Formproble- 
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men naturgemäß zugleich auch eine solche mit 
dem Zeitstil, den wir „innerlich bewegte Aus- 
druckskunst“ nennen möchten. Die Bronzen 
„Daphne und Eva“ zeigen deutlich eine Weiter- 
entwicklung auf diesem Wege, die weibliche 
Gruppe der Kunsthalle Mannheim und vor allem 
die 'Verrakoltagruppe wohl einen Höhepunkt. 
Wenn Kunst nicht erstarren soll, darf sie sich 
allen neuen Problemen nicht völlig verschlie- 
Ben, mag auch im Grunde immer erst die Zu- 
kunft über den Grad der Berechtigung solcher 
neuen Bestrebungen entscheiden. Man wird vor 
diesen letzten Werken feststellen, wie sie alle 
von einer heftigeren Intensität des geistigen Dr- 
lebnisses, der geistigen Spannung und Erregung 
erfüllt sind, wie aber die Form selbst, mag sie 
auch mehr und mehr aus der Vorstellung her- 
aus geboren werden, niemals vernachlässigt er- 
scheint. Denn nach wie vor ist das Modellstu- 
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dium auch jetzt noch das Primäre, wie das die 
nach dem Modell ausgeführten "l'on-Skizzen 
im Atelier des Künstlers zur Genuge beweisen. 
Aber bei der Ausführung wird das Vielerlei 
auf ein Weniges, das Zufällige auf das Wesent- 
liche beschränkt und überall bewußt eine er- 
hebliche Vereinfachung erzielt. Es scheint uns, 
als ob der Stimmungsgehalt der Einzelfigur und 
der Gruppen gewonnen hat. Auch dürfte es 
begreiflich erscheinen, wie gerne man gerade 
Steinel neben dem Bildnis auch die Aufgaben 
großer Friedhofskunst gestellt hat. Und sollte 
nicht dieser, hier nur ganz kurz skizzierte Ent- 
wicklungsgang, so wie wir ihn zu verstehen ver- 
meinen, über manche moderne Strömungen, 
wie sie unverkennbar vorliegen, hinaus doch 
wieder zum Ausgangspunkt, zu einer Art mo- 
derner Klassik — nur scheinbar ein Wider- 
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DIE FRÜHJAHRSAUSSTELLUNG DER AKADEMIE DER KÜNSTE ZU BERLIN 


ie diesjährige Frühjahrsausstellung der 

Berliner Akademie der Künste am Pariser 
Platz ist unbestritten eine der erfolgreichsten 
in der langen Reihe von Ausstellungen dieses 
ehrwuürdigsten Kunstinstlitutes der Reichs- 
hauptstadt. Die mehr als 450 Gemälde und 
Bildwerke, die hier vereinigt sind, bieten eine 
mit unparteiischem Urteil getroflene Auswahl 


des Besten, was die letzten Jahre vornehmlich 
in Berlin, aber auch in einigen anderen Kunst- 
zentren hervorgebracht haben. Die Beruhigung 
der Auffassung des künstlerischen Schaffens der 
Gegenwart spricht sich auch hier mit aller Klar- 
heit aus, indem die Außerungen der verschieden- 
artigsten Anschauungen zugelassen werden und 
auf diese Weise das Publikum in die Lage ver- 
setzt wird, das Wertvolle der wichtigsten künst- 
lerischen Richtungen der Gegenwart neben- 
einander kennen zu lernen. Jeder wird die 
Überzeugung gewinnen, daß die Werke der 
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älteren impressionistischen Schule mit den 
besten der neuesten expressionistischen und 
stilisierenden Meister sich wohl vertragen, daß 
dieSpätwerkeder großenImpressionisten ebenso- 
sehr, wenn auch in anderer Weise, ein Ausdruck 
des lebendigen künstlerischen Ringens der 
Gegenwart sind, wie die nach Neuem strebenden 
Bilder und Skulpturen der jüngeren und der 
jüngsten Generation. Zu dem harmonischen 
Gesamteindruck dieser reichen Ausstellung 
trägt die musterhafte ruhige Anordnung bei, 
um die Professor Ulrich Hübner besondere 
Verdienste hat. 

Wie üblich, ist einem verstorbenen Meister und 
Führer eine Sonderausstellung eingeräumt: es 
ist Hans Thoma, von dem eine Reihe selten 
oder noch nie gezeigter Bilder in dem mittleren 
Saal vereinigt sind, von Fruhbildern Mutter und 
Schwester bibellesend (1866), eine Dame am 
Waldufer im Sonnenschein, in wundervollen 
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HANS THOMA 


sammelgrünen T'önen (1869), die Schwarzwald- 
landschaft mit ziehenden Wolkenschatten von 
1867 in Bremen, das bekannte Bildnis Stein- 
hausens im Lehnstuhl sitzend von 186g, die 
„Hühnersiesta“ von 1870, die Landschaft mit 
Diana in Breslau von 1878, sowie eine Reihe 
Bilder dieser und der späteren Frankfurter 
Jahre. Den älteren Meistern ist auch Franz 
Hoffmann-Fallersleben in Berlin zuzuzählen, 
der mit einigen entzuckenden kleinen Bildern 
vertreten ist, unter denen die „Bluhenden Schle- 
hen“ von 1876, das Fischerhaus bei Sonne und 
der „Strand am Abend“ von 1894 hervorzu- 
heben. Der älteren Generation gehört ferner 


IM SONNENSCHEIN 


der hochbetagt in Berlin lebende Professor 
Julius Jakob an, einer der besten malerischen 
Schilderer Alt-Berlins, von dem „Die alte Jung- 
fernbrücke im Jahre 1883“ sowie die „\Waisen- 
brucke im Jahre 1882“ zu sehen sind. 

Die Führer des Impressionismus in Berlin sind 
in dem hinteren Mittelsaale durch eine Reihe 
von Werken vertreten, die als Zeugnisse der 
unverwüstlichen Kraft dieser hochbejahrten 
Künstler höchste Beachtung verdienen. Lieber- 
mann, der die Ausstellung als Präsident der 
Akademie mit einer Ansprache selbst eröffnete, 
zeigt sich als Siebzigjähriger voll Feuer und 
jugendlicher Frische in dem leuchtenden Garten 
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JULIUS HESS MÄDCHEN IM GLASHAUS 
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GERT WOLLHEIM 


in \Vannsee und der Allee in Sakrow — seit der 
Übersiedelung in das schöne Haus an der Wann- 
seebucht hat der greise Meister sich vorwiegend 
der Darstellungunserer heimatlichen Landschaft 
zugewendet — oft haben wir in früheren Jahr- 
zehnten angesichts der holländischen Städte- 
und Landschaftsbilder Liebermanns bedauert, 
daß er, der doch an der schönsten Stelle Ber- 
lins im väterlichen Hause neben dem Branden- 
burger 'l'or sein Heim hatte, nicht durch Ge- 
staltung der Reize seiner Hleimalstadt und 
Landschaft zu deren verdienter Würdigung bei- 
getragen hat. Unter den Bildnissen steht das 
Selbstbildnis voran, ruhig und einfach gemalt. 
Anders als Liebermanns, aber nicht weniger 
beachtenswert ist der Altersstil Lovis Corinths, 


Bildnis 


Jahre durch 


der in zwei Blumenstucken und dem 


von Georg Brandes aus diesem 


n 


jo] 


ABSCHIED VON DÜSSELDORF 


große Farbenstriche, man kann geradezu von 
Pinselhieben sprechen, die leidenschaftliche An- 
schauung meistert. Der dritte im Bunde ist 
Max Slevogt, der in den drei Bildnissen von 


Rudolf Ullstein, Paula Busch Ida Boy 


drei menschliche "l’emperamente, des Welt- 


und 


mannes, einer vollerblühten eleganten Frau und 

einer abgeklärten weißhaarigen Dame in den 
: £ 

Weiter ist 

ein spätes Seebild Karl Hagemeisters zu nennen, 


wesenllichsten Zugen wiedergibt. 


dessen Fruhzeit, wo er mit Karl Schuch zusam- 
men malte, durch eine märkische Landschaft von 
1878, soeben bei Karl Haberstock in Erinnerung 
gebracht wird. Die Entwicklung aller dieser 
Meister 
festen dunkeln Farben zu immer größerer Auf- 


vergegenwärtigt den Fortgang von 
lösung und Auflichtung, das Streben, die at- 


mosphärische Erscheinung stärker und mit 


10 


ARI KAMPF 


KARUSSELL 


FRIEDRICH AHLERS-HESTERMANN VILLA IN TESSIN 


ı won 
A nalen he | 
“Er SEITTURa 


wi 


WILHELM SCHMID LANDSCHAFT BEI NIZZA 


HEINRICH NAUEN 
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PARK DILBORN 


Mit Genehmigung der Galerie Flechtheim G.m.b.H., Berlin 


immer sparsameren Mitteln blitzhaft zu er- 
fassen. 

Eine ganze Reihe ausgezeichneter Maler, meist 
der impressionistischen Schule entsprossen, folgt 
der gleichen Richtung und hat sich in leben- 
diger Fühlung mit der Natur erhalten, allge- 
mein mit dem wiedererwachenden Sinn fur die 
malerische Qualität als solche in der Schätzung 
des kunstfreundlichen Publikums neu befestigt. 
Hier können nur wenige Namen und Werke 
herausgegriffen werden; u. a. die feinen Land- 
schaften Ulrich Huübners, der Griebnitzsee und 
eine Kanallandschaft von Potsdam, wie ein 
schönes Stilleben; von dem „Pointillisten“ Kurt 
Herrmann eine Landschaft mit blühenden Bäu- 
men und ein Stilleben mit Vögeln, von Hans 
Herrmann holländische Städteansichten, von 
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Rudolf Schulte im Hofe namentlich zwei An- 
sichten aus dem Pustertal, ferner Landschaften 
und Stilleben von Ludwig Dettmann, von Fritz 
Rhein eine farbenstarke Ansicht von Middel- 
burg, von Kardorff ein Hafen von Ischia, von 
Arthur Kampf, dem hochverdienten, leider 
zurückgetretenen Direktor der Akademie in 
Charlottenburg ein Verlorener Sohn und zwei 
Akte. Weiter sind zu notieren zwei Bilder 
Heinrich Eduard Linde-Walthers, des als Kin- 
derporträtisten hochgeschätzten Meisters, eine 
Aktskizze von Philipp Franck, des Direktors 
der Berliner Kunstschule, ostpreußische Land- 
schaften und ein flott gemaltes weibliches Bild- 
nis von Arthur Degner, eine sonnige Land- 
schaft von Otto Engel, sprühende Blumenstücke 
von George Mosson und farbig reizvolle Land- 
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schaften von Oskar Moll in Breslau. Von Mei- 
stern der jüngeren Generation sind uns aufge- 
fallen: in erster Linie zwei vergeistigte Mäd- 
chenbildnisse und ein wundervoller Akt von 
Willi Jaeckel, zwei durch zarte 'l’öne gekenn- 
zeichnete Landschaften von Adolf Strübe, von 
Emil Rudolf Weiß Bildnis seiner Frau 
Rence Sintenis, eine in blauen Tönen gehaltene 
Temperastudie vom Bodensee des Düssel- 
dorfers Heinrich Nauen, zwei große Bilder von 
Georg Walter Rößner, Frauen beim Baden im 
Freien und das Bildnis eines Paares in ganzer 
Figur, das dem Damenbildnis des Künstlers in 


das 


der Nationalgalerie nahekommt. Einige monu- 
mentale Bilder von Karl Hofer und von dem 
jüngeren Ernst Fritsch, dann Landschaften und 
ein beseeltes Mädchenbildnis von Wolf Röh- 
richt, ein leicht gemaltes Kinderbild von 
Augusta von Zitzewitz. Die auf neuen farbi- 
gen Ausdruck gerichteten Meister Kokoschka, 
Pechstein, Kohlkopf, Krauskopf und Hecken- 


KARL KNAPPE 


dorf treten auf dieser Ausstellung elwas in den 
Hintergrund. 

Als Gäste sind die Mitglieder der Münchener 
Neuen Sezession geladen, unter denen Julius 
Hess, Adolf Schinnerer, Julius Wolfgang Schü- 
lein, Karl Caspar und Maria Caspar-Filser ge- 
nannt seien. 

\uffallend ist wiederum das hohe Niveau der 
Plastik, namentlich auf dem Gebiete der Por- 
trätbuste und des Aktes. Aus der Fülle der Ar- 
beiten in Marmor, Stuck, T'on, Stein und Bronze 
und Holz sollen genannt werden: die vorzug- 
lichen 'Tiergruppen von Richard Scheibe in 
Frankfurt a. M., eine Kuh in Lindenholz ge- 
schnitzt von Gerhard Marx in Dornburg, eine 
Bronzefigur von Wilhelm Gerstel, die Akte 
und eine Bildnisbuste von Ernesto de Fiori, 
religiöse Holzschnitzereien von Otto Hitz- 
berger, endlich Werke gewohnter Meister- 
schaft von Klimsch, Lederer, Wenck, Kolbe 


und Albiker. 


Hermann Schmitz 
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ERNESTO DE FIORI SCHLENDERNDES MÄDCHEN 
Mit Genehmigung der Galerie Flechtheim G. m. b.H., Berlin 
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ERNST WENCK VER VIVUM. MARMOR 


JOHANNES SCHIFFNER EINER TOTEN. GRABDENKMALENTWURF 
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HUGO LEDERER WEIBLICHE PLASTIK 
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ZUR HAIDER-AUSSTELLUNG IN MÜNCHEN 


arl Haider ist im Jahre 1912 gestorben, und 
K es ist Jahre lang merkwürdig still gewesen 
um diesen Künstler. Seine Art war nicht dazu 
angetan, ihn in den Kampf und Streit der künst- 
lerischen Meinungen des "Tages zu stellen. Er 
war stets seine einsamen Wege gegangen, und 
seine Kunst, von echten Kennern geschätzt und 
in ihrem Wert, wenn nicht voll erkannt, so doch 
herzlich geahnt, ging diese einsamen Wege des 
Meisters weiter. Die malerische Entwicklung 
des letzten Jahrzehnts trug lautere, grellere Er- 
scheinungen empor als ihn und sein Werk. 
Aber einmal dreht sich das Rad, das Steuer wird 
herumgeworfen, und so ist Haiders Stunde auch 
vor der großen Kunstöffentlichkeit wieder ge- 
kommen. In Mannheim hat man im vergange- 
nen Winter zuerst ein Bekenntnis zu Haider 
abgelegt in Gestalt einer würdigen Gedächtnis- 
ausstellung. Nun folgt Haiders Geburts- und 
Lebensstadt München mit einer noch umfang- 
reicheren, viel neues Bildmaterial zutage för- 
dernden Veranstaltung nach. Und— seltsam! — 


es ist die Neue Secession, die Karl Haiders Kunst 
zeigt! In einer Vorrede zum Katalog nimmt 
die Leitung der Neuen Secession zu ihrem Un- 
ternehmen interessante Stellung. Da heißt es: 
„Es liegt uns fern, ihn als heute zeitgemäß dem 
Publikum vorzuführen, eine Sensation aus ihm 
zu machen. Nicht, weil Primitivität die große 
Mode ist, wollen wir sagen: Hier ist ein Primi- 
tiver, und nicht, weil ‚die neue Sachlichkeit* die 
nächste Mode sein wird, wollen wir einen Sach- 
lichen zeigen. Uns liegt daran und wir schätzen 
es uns zur Ehre, einen schlecht gekannten be- 
deutenden Mann zu feiern, der mit den legiti- 
men Mitteln der Malerei tiefe Empfindungen 
aussprechen konnte, der mit Hingabe seines 
Lebens seinen Stil bis zu jener Klarheit und Ein- 
deutigkeit entwickelte, die wir in seinen späten, 
wahrhaft groß gearteten Werken bewundern.“ 
Ein „Primitiver“ kann Haider freilich nicht ge- 
nannt werden, aber sonst bestätigt die ergrei- 
fende Ausstellung die Feststellung, daß hier ein 
wahrhaft künstlerisches Gesamtwerk erwuchs. 
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DEUTSCHE LÄNDERBANK IN 


BERLIN. 


ARCH. PAUL MEBES UND 
PAUL EMMERICH-BERLIN 


TEILANSICHT 


H. JESS-BERLIN 


MESSINGSCHILD IM VESTIBÜL 


Ausführung: „Bauhandwerk“, G.m.b.H., Berlin 


BAU DER DEUTSCHEN LÄNDERBANK A.-G., BERLIN 
Architekten PAUL MEBES und PAUL EMMERICH 
Mitarbeiter: JOHANNES HAHNE. Bauleitung: R.-B. a.D. J. KRÜGER 


ine besonders ehrende, aber auch verant- 
E wortungsvolle Aufgabe erwuchs den Bau- 
meistern des Neubaues der länderbank an der 
Ecke des Pariser Platzes und der Straße Unter 
den Linden in Berlin: Denn es handelt sich bei 
diesem Bau um einen der schönsten und denk- 
würdigsten Punkte im Berliner Stadtbild, um 
den historischen Platz vor dem Brandenburger 
Tor und um die Nachbarschaft zahlreicher 
monumentaler Gebäude. An dieser weithin 
sichtbaren Stelle, an dieser von einer zweihun- 
dertjährigen geschlossenen Baukultur geschaf- 
fenen Umgebung unter den schwierigen Be- 
dingungen der Jetztzeit ein den gigantisch ge- 
wachsenen modernen Geschäftsbedürfnissen ge- 
nugendes Riesengebäude aufzurichten, ohne 
doch aus dem historisch gewordenen Gesamt- 
bilde herauszufallen: das war gewiß kein leich- 
tes Problem! Nur wenige Architekten waren 
zu dieser Lösung besser vorbereitet als Mebes 
und Emmerich, die seit langem und mit unter 
den ersten Baukünstlern das eingehende Stu- 
dium der heimischen Bautradition zu ihrem 
Arbeitsfelde gemacht und doch auf der anderen 
Seite in der Gestaltung zeitgemäßer Bauaul- 
gaben eine reiche praktische Erfahrung erwor- 
ben haben, um nur aus der Fülle derartiger 
Schöpfungen das Nordsternhaus und die Neu- 
bauten auf dem Kupferwerke von Hirsch in 
Eberswalde anzufüuhren. So entstand denn der 
mächtige Baukörper der Länderbank als ein 
Ausdruck unserer Epoche, ein Bau, bestimmt 
zur Aufnahme zahlreicher Büros, Geschäfts- 
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und Kassenräume mit vielen Hunderten von 
Angestellten, und zugleich doch organisch sich 
einfügend in das Platz- und Straßenbild. 

Die Länderbank bildet die linke Ecke des Platzes 
und des Eingangs der Linden, d. h. links vom 
Brandenburger "Tor aus gesehen. Gegenüber 
erhebt sich das Hotel Adlon, das kurz vor dem 
Kriege erbaut wurde. An der Stelle dieser 
beiden den Lindeneingang flankierenden Ge- 
bäude standen früher zwei einander ähnelnde 
Paläste, nach der Art der Florentiner gequa- 
derte Stadtpaläste der Renaissance von Schinkel 
und seiner Schule errichtet. Der rechte, nach 
Schinkels eigener Zeichnung, war das berühmte 
Palais Redern. Der linke, wo jetzt die Länder- 
bank, war unter Benutzung Schinkelscher Ideen 
etwas später erbaut. Diese beiden Gebäude bil- 
deten ein vollkommenes Gleichgewicht zu dem 
Brandenburger 'l’or und zugleich einen idealen 
Zugang zu den Linden. 

Durch den Bau des Hotel Adlon mit seinem 
hohen, abgeschrägten Dach war dieses Gleich- 
gewicht aufgehoben worden. Mebes und Em- 
merich haben es nun mit dem Bau der Länder- 
bank wiederhergestellt, und zwar besser noch 
als es im früheren ı9. Jahrhundert gewesen ist. 
Sie haben nicht nur der Dachlinie ihres Baues 
die gleichen Höhen und Umrisse mit denen des 
Hotels Adlon gegeben, sondern durch das starke, 
in Rundbögen ausgeschnittene Gurtgesims über 
dem I. Stock, sowie durch das eine Galerie tra- 
gende Kranzgesims über dem III. Stock haben 
sie auch dem Baukörper die gleichen bestim- 
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ARCH. MEBES UND 
EMMERICH-BERLIN 


Entwurf der Glasfenster: 


menden horizontalen Gliederungen wie am Ho- 
tel Adlon gegeben. Die Lösung verdient um so 
größere Anerkennung, als es sich bei dem Adlon 
um einen völligen Neubau, dagegen bei der 
Länderbank nur um einen Umbau unter Bei- 
behaltung eines Teiles der Mauern und der 
Fensterachsen bis zum II. Stock handelt. Dabei 
ist doch besonders erfreulich und zu beachten, 
daß die Formen der Läänderbank in ihrer kraft- 
vollen Bildung völlig das Gepräge unserer Zeit 
tragen, während das in den letzten Jahren der 
Wilhelminischen Ara entstandene Luxushotel 
in seiner Gliederung und Detailbildung den 
Stempel des Eklektizismus trägt. Übrigens wird 
sich die Farbe der Länderbank der Umgebung 
in einiger Zeit noch enger angepaßt haben, 
wenn der jetzt noch weiße Putz einen grauen 
Ton angenommen hat, ähnlich wie der in glei- 
cher Weise verputzte Schultebau von Messel 
am Eingang der Wilhelmstraße, zwei Häuser 
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DEUTSCHE LÄNDERBANK 
VESTIBÜL 
F. Mutzenbecher-Berlin 


von der Länderbank entfernt und sichtbar zur 
Linken auf den Abbildungen auf Seite 235 des 
Aufsatzes. 

An die Länderbank grenzt an den Linden ein 
feines, um 1860— 1870 von Hanemann erbautes 
Palais. Über dieses weg sieht man die mächtige 
in Ziegelrohbau aufgeführte Brandmauer der 
Länderbank mit den vorschriftsmäßig hochge- 
führten Kaminen. Wie gesagt, ist die Fläche der 
Länderbank glatt verputzt und nur der Sockel, 
das breite auf Rundbogenkonsolen ruhende, an 
der Ecke von einer Säule gestützte Gurtgesims 
über dem Erdgeschoß, die Fensterumrahmungen 
und die übrigen Gesimse sind mit weißem Kalk- 
stein verblendet. "Trotz der sparsamen Profi- 
lierung ist der mächtige Baukörper von einem 
starken plastischen Leben erfüllt. Wie immer 
bei Mebes ist die beseelende Hand des Archi- 
tekten namentlich in den Einzelheiten des Bau- 
handwerks zu spüren. 
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DEUTSCHE LÄNDERBANK 
TÜRGITTER IM VESTIBÜL 


Ausführung: Paul Marcus, Berlin-Schöneberg 


Das Hauptportal Unter den Linden ist durch 
ein hervorragendes schmiedeeisernes Gitter von 
der Hand des Kunstschmiedes J. Schramm ge- 
schlossen, ein rühmliches Denkmal der in Berlin 
in erster Linie durch den Genannten neuer- 
dings so hoch entwickelten Schmiedekunst. 

In dem Inneren heben sich die Vestibüle, das 
Treppenhaus, der Kassenhof in der Mitte des 
Gebäudes, die Wechselstube an der Ecke des 
Platzes und der Sitzungssaal im ersten Stock 
durch feine und neuartige künstlerische Aus- 
stattung hervor und bringen in die lange Reihe 
der gleichmäßigen Büro- und Kassenräume Ab- 
wechslung hinein. Wie stets bei der Innenein- 
richtung der Bauten von Mebes und Emmerich 
geben sich auch hier die besten bau- und kunst- 
gewerblichen Firmen und Meister Berlins ein 


Stelldichein. Wie befruchtend hat Mebes seit 
Jahren durch die Hinzuziehung der besten 
Kunsthandwerker zur Ausschmückung seiner 
umfangreichen Bauten auf das Berliner Kunst- 
handwerk eingewirkt. Und doppelt erfreulich, 
daß er hier mannigfaltigen Versuchen moderner 
Formengebung die Möglichkeit zur Betätigung 
einräumt, während in dem Außeren mehr die 
gebotene Zurückhaltung bewahrt wird. Zu er- 
wähnen sind in der Länderbank verschiedene 
lebhafte Marmorverkleidungen der Norddeut- 
schen Marmorwerke Hans Köstner & Gott- 
schalk in Weißensee; so besonders die in gelb- 
lichem "T'reuchtlinger Marmor in dem Kassen- 
hof. Ferner die farbige ornamentale Bemalung 
einiger Decken vom Kunstmaler Franz Mutzen- 
becher in Berlin, z. B. im Sitzungssaal und im 
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ARCH. P. MEBES UND P. EMMERICH-BERLIN DEUTSCHE LÄNDERBANK. WECHSELSTUBE 


DEUTSCHE LÄNDERBANK 
BLICK IN DEN KASSENHOF 


UND P. EMMERICH-BERLIN 


ARCH. P. MEBES 
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ARCH. P. MEBES UND P. EMMERICH-BERLIN DEUTSCHE LÄNDERBANK. WANDELHALLE 
MIT TRESORTREPPE 


Deckenmalerei von Franz Mutzenbecher, Berlin 
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DEUTSCHE LÄNDERBANK. SITZUNGSSAAL 


MEBES UND PAUL EMMERICH-BERLIN 


ARCH. PAUL 


ARCH. P. MEBES UND 
P. EMMERICH-BERLIN 


Deckenmalerei von Franz Mutzenbecher, Berlin 


Vestibul. Dann die Bronzearbeilen, unter denen 
die Scheidewände und 'T'uren im Kassenhof und 
der Windfang in der Wechselstube als Arbeiten 
der Bauhandwerk-G.m.b.H. hervorzuheben sind. 
Unter den Beleuchtungskörpern sind solche 
von Richard L. F. Schulz solche von 
Spinn Beleuchtungskörper G. m. b. H. Berlin 
zu nennen. Neue reizvolle Wirkungen werden 
durch die Verwendung des farbigen geschliffenen 
Überfangglases erzielt, das an den Kronleuch- 
tern im Sitzungssaal und an anderen Vergla- 
sungen auftritt, Erzeugnisse von Puhl & Wag- 
ner, Gottfried Heinersdorff in Berlin-Treptow. 


und 


DEUTSCHE LÄNDERBANK 
DECKE IM SITZUNGSSAAL 


Schließlich ist auch der schlichten, musterhaften 
Eichenholzpaneele mit eingebauten Schränken 
und der Möbel in einigen Direktionszimmern 
zu gedenken. In dem Dachgeschoß haben eine 
Reihe von Gesellschafts-, Speise- und Küchen- 
räumen für die Angestellten Platz gefunden. 

Alle Einzelheiten der Innenausstattung bis zu 
den 'l'ürbeschlägen und -Griffen, den Heizkör- 
pern, Lichteinschaltern und Schrifttafeln, sind 
nach den Angaben der Architekten musterhaft 
durchgeführt. Äußeres und Inneres schlicht, 
gesund und kräftig, frei von allem Gesuchten 


und Gewollten! Hermann Schmitz 
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SCHWEIZER GEBRAUCHS-KERAMIK 


as Kunstgewerbemuseum in Zurich hat die 

keramische Ausstellung, die es vor einiger 
Zeit in seinen Räumen beherbergte, nicht zu 
einer Schau von glasurschönen Vasen und Scha- 
len gemacht, sondern sie dem Gebrauchsge- 
schirr gewidmet. Es ging hier in der Haupt- 
sache’ um Tassen und Teller, Schüsseln und 
Töpfe, Kannen und Krüge. Jedermann hatte 
für irgend etwas davon irgendwie Verwendung. 
Jedenfalls bekam er hier zu sehen, was an 
brauchbarem und gefälligem Geschirr gegen- 
wärtig zu haben ist. Er konnte es sich merken, 
um bei künftigen Einkäufen einen Maßstab zu 
besitzen und nicht hilflos den Legionen weißer 
und bunter Gefäßealler Art gegenuberzustehen, 
die sich ihm im Verkaufsladen zur Wahl an- 
bieten. Sein Verständnis für das Wesen des 
keramischen Erzeugnisses, für dessen in Werk- 
stoff und Erstellungsweise begründete Eigenart 
wurde überdies dadurch gefördert, daß er in- 
mitten der Schaustellung von keramischen Ma- 
terialien und "Techniken einen "Töpfer an der 
Drehscheibe bei der Arbeit sah und so das Wer- 
den und Sichgestalten der Form miterlebte. Das 
Interesse, das von seiten des Publikums der Aus- 
stellunginallen ihren Teilen, vor allem denneuen 
Erzeugnissen und der technischen Abteilung 
entgegengebracht wurde, war nicht gering. 
Die historische Abteilung war auf einen ein- 
zigen Raum beschränkt und umfaßte in wenigen 
aber bezeichnenden Beispielen die verschiedenen 
keramischen Hauptgattungen der Vergangen- 
heit, soweit sich Vertreter davon beschaffen 
ließen. Auch die neuzeitliche Abteilung, die 
zwar mehrere Räume in Anspruch nahm, war 
nicht umfangreich. Aus zwingenden Gründen: 
es ist auch heute noch gar nicht möglich, an 
gutem Gebrauchsgeschirr große Mengen von 
Verschiedenartigem beizubringen. Das fri- 
scheste, keckste, am entschiedensten neugeistige 
Bild bot die Gruppe der Irdenware, die vornehm- 
lich von zurcherischen keramischen und kunst- 
gewerblichen Werkstätten bestritten wurde. Sie 
enthielt auch zahmeres T’öpfergeschirr, das sich 
damit begnügt, die guten alten einheimischen 
Ziermuster schlecht und recht weiter auszu- 
werten. Aber es waren doch die kräftig geform- 
ten und farbensatten Geräte neuer Erfindung, 
die ihr das Gepräge gaben. Man konnte beim 
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Anblick all der köstlichen Töpfereien sich des 
Bedauerns nicht erwehren, daß für diese Art 
der Keramik die Verwendbarkeit so beschränkt 
ist. Sie wird nun einmal für 'Tischgedecke nie 
eine Rolle spielen, denn das hindern ihre Schwä- 
chen, die Dicke der Masse und ihre Brüchigkeit. 
Aber als Einzelstück und auf dem "Tische des 
Kunstfreundlichen, der für die Vorzüge dieser 
ausdrucksvollsten 'Tonware ein Auge hat, ist sie 
begehrt und wohlgelitten. Ähnlich geht es der 
Fayence, der Schmelzware, die neuerdings, nach- 
dem sie lange Zeit aus dem Bereiche des Ge- 
brauchsgeschirres verbannt war, darin wieder 
in bescheidenem Umfange Eingang gefunden 
hat. Auch sie, die manche Eigenschaften mit 
der Irdenware teilt, findet ihre Verwendung 
mehr als einzelnes Stuck, als Dose, Schale, Vase 
und dergleichen, denn für den Gebrauch beim 
Tischgedeck. 

Den breitesten Platz nahm als "lischgeschirr 
das Steingut ein. Diese Vorzugsstellung ver- 
dankte es zwei sehr verschiedenen Umständen. 
Als wohlfeilstes Eßgeschirr, das den größten 
Absatz besitzt und vom fortschrittlich gerich- 
teten Mittelstande gern gekauft wird, hat es 
entschiedener und reichlicher als etwa das Por- 
zellan vom frischen Geiste der werkkünst- 
lerischen Bestrebungen unserer Zeit Vorteil 
gezogen. Von Deutschland sowohl als auch von 
Schweden sind seit einigen Jahren von Hand 
bemalte Steingutwaren auf den Markt gebracht 
worden, die geschmacklich einen höchst anstän- 
digen Durchschnitt wahren, ja zum 'leil dank 
ihren schlicht-schönen Formen und den farben- 
frohen großzügigen Ziermustern zum Besten 
gehören, was es in dieser keramischen Gattung 
je gegeben hat. 

Der andere Grund, warum das Steingut der 
Ausstellung so viel Brauchbares liefern konnte, 
liegt darin, daß es in seiner eigentlichen Heimat, 
in England, den Zusammenhang mit seinen 
Ahnen der Früuh- und Glanzzeit nie verlor und 
daher sich Formen bewahrte, die für alle Zeiten, 
zumal aber für die unsere ihre Gültigkeit be- 
halten. Auf neuen Ausdruck und ausgespro- 
chenen Gegenwartswert muß man freilich bei 
diesen englischen T'onwaren verzichten, denn 
sie leben ganz von der Überlieferung. 

Das Porzellan trat bei weitem nicht so reich- 
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KUNSTGEWERBLICHE WERKSTÄTTE B. TAPPOLET 
UND L. STRASSER-ZÜRICH 


haltig und schwungvoll auf wie das Steingut. 
Lastet auf ihm zu stark seine große Vergangen- 
heit? Trifft es mit Rokokoformen, mit viel 
Gold und fadem Blumenschmuck immer noch 
so gut den Geschmack des Begüterten, daß ihm 
nicht ernstlich das Begehren kommt, einzutreten 
in den Kreis der Dinge, die beherzt und mit 
Glück das Gewand unserer "Tage anlegen? Ge- 
wiß, Ansätze zu einer Neueinstellung sind da, 
aber sie bleiben noch sehr vereinzelt. Anders 
ist es bei jenem Porzellan, das durch die Hand 
von „Hausmalern“* — die jetzt meistens in 
Hausmalerinnen verwandelt sind — gegangen 
ist, d. h. nicht in der Fabrik selber, sondern von 
Kunstgewerblern verziert wurde. Seine Be- 
malung prangt in der Formen- und Farbenfülle, 
wie sie bei uns Heutigen, die wir Form und 
Farbe wiederum entdecken müssen und neu er- 
leben wollen, verständlich ist. Bleibt auch dabei 
einiges mehr Versuch als endgültige Lösung, 
läßt bisweilen auch die schöpferische Hand ihrer 
eigenen Art stärker Lauf als es vielleicht mit 
Rücksicht auf Werkstoff und Zweckbestim- 
mung des Gegenstandes wünschbar scheint, so 
spricht doch aus solchen Arbeiten so viel ur- 
sprüngliches Empfinden und freigebig spen- 
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dende Erfinderlust, daß man nicht anders kann 
als sich ihrer herzlich freuen. 

Im Hinblick auf das Gesamtbild der neuzeit- 
lichen Gruppen dieser Zürcher Ausstellung darf 
gesagt werden, daß auch auf dem Gebiete der 
Gebrauchskeramik ein erfreulicher Fortschritt 
sich geltend macht. Auch hier ist ein wohltuend 
unbefangener Sinn am Werke, der mit der skla- 
vischen Abhängigkeit von Jahrzehnten gebro- 
chen hat und frisch und fromm die Dinge hin- 
stellt, so wie sie für den Zweck taugen und 
unserem heutigen Empfinden zusagen. Daß er 
in dem Verlangen, der toten farblosen Welt von 
unlängst eine frühlingsfrische Schöpfung gegen- 
uberzustellen, manchmal über das Ziel hinaus- 
schießt und des Guten schier zu viel tut, soll 
ihm keineswegs übelgenommen werden. Gewiß, 
wir vermissen vielfach bei der Bemalung des 
Tischgeschirres das weise Maß, das gerade hier 
geboten wäre, weil das bunte Vielerlei des 
Zierates mit den aufgelegten Speisen zu einem 
kulinarisch und künstlerisch merkwürdigen Ra- 
gout zusammenlaufen kann. Aber — wollen 
wir unsere junge Werkkunst schon weise haben ? 
Seien wir froh, daß sie überhaupt da ist und zu 
gedeihen verspricht. Dr. E. Maria Weese 
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IRDENGEFÄSSE MIT FARBIGER 
UNTERGLASURMALEREI 


FORTSCHRITT UND TRADITION IM DEUTSCHEN KUNSTLEBEN 


er die jungfte Entwicklung der Kunft in 

Deutfchland mit Anteilnahme verfolgt, 
dem entgehen nicht die fich mehrenden W ider- 
fiände, die der fortfchrittlichen Künfilerfchaft 
entgegentreten. Der eklatantefie Fall ift die 
erfolgte Verlegung des Bauhaufes in Wei- 
mar. Auf dem Gebiete der kirchlichen Kunft 
haben wir einige in gleicher Richtung liegende 
Gegenftrebungen an diefer Stelle fchon bel'pro- 
chen. An fich ift der Kampf der Meinungen zwi- 
(chen Neuerern und Hütern der "Tradition na- 
türlich, ja ein erfreuliches Zeichen für geiftige 
Bewegung und beller als friedliche Stagnation. 
Mit dem Berichterfiatter werden aber viele und 
die beften und überzeugtelten Freunde der mo- 
dernen Kunft die Empfindung haben, daß in 
diefem durch die wirtichaftliche und innerpo- 
litifche Lage Deutfchlands noch verf[chärften 
Kampfe eine führende Gruppe von Wortrufern 
im Streit dem wahren Fortgang der modernen 
Sache oft weit hinderlicher gewelen ift, als die 
Anhänger des Alten. Insbefondere hat der feit 
der Staatsumwälzung unternommene Verluch, 
den modernen oder vermeintlichmodernen Ideen 
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diktatorilch, felbft mit Hilfe von ftaatlichen 
Machtmitteln und Einrichtungen Eingang zu 
ver[chaffen, die Gegenpartei in ihrem Wider- 
fiande mit Recht beftärkt. Das, was wir dem 
Kaifer [o oft zum Vorwurf gemacht haben, die 
Aufzwingung [eines per[önlichen Gefchmacks, 
ift von uns l[elbft in viel fchärferer Form unter- 
nommen und geduldet worden. Ein belehrendes 
Erlebnis in dieler Beziehung war für mich der 
Arbeitsrat für Kunft, der in Berlin (ogleich nach 
dem Umfiurz von fortlfehrittlichen Künfllern 
und Kunftfreunden ins Leben gerufen wurde. 
In den Gründungsfitzungen war es unmög- 
lich, den führenden Künftlern mit Walter Gro- 
pius und Bruno "laut an der Spitze, klar zu 
machen, daß ein folches Unternehmen nur dann 
erfolgreich fein würde, wenn es die beften der 
bereits l[eit Jahrzehnten im modernen Geifte 
[chaflenden älteren Künfiler einbeziehen wurde. 
Nein,eswurde erklärt, man mülle ganz von vorne 
anfangen. Man mülle ganz revolutionär lein! 
Diefe vorgelchlagenen älteren Künftler feien 
Kompromißler, die der Durchführung unferer 
eigenen neuen Ideen im Wege ftänden. Refigniert 
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mußte der Einfichtige damals [chon erkennen, 
daß die fo wohlgemeinten Beftrebungen des 
Arbeitsrates, die zu einer Befreiung der [chöp- 
ferilchen Kräfte im Volkstum beitragen woll- 
ten, durch diefen Radikalismus erfolglos bleiben 
wurden. Und durch folchen programmatilchen 
Radikalismus,jaFanatismus haben [ohochbegabte 
Künftler wie Gropius und 'l’aut auch weiterhin 
der Entfaltung ihrer eigenen Schaffenskraft wie 
der gemeinlamen Sache oft mehr gelchadet als 
genutzt. Große und [chöne teilweile neuartige 
kunfilerifehe Ideen wurden ohne Rücklicht auf 
den Einzelfall prinzipiell zur Anwendung ge- 
bracht und damit zu "Tode gehetzt. Wohl war 
die Forderung nach Farbe in der Architektur 
begrüßenswert und heillam, aber deshalb iltnoch 
micht jeder fmnlofe alle Gliederung und Propor- 
tion zerlfiörende buntlcheckige Falfadenanfirich 
fiatthaft. Wohl ift die Befreiung unlerer Woh- 
nungen von überflülligem Bric-a-brae und Bild- 
[fehmuck wünfchenswert, allein deshalb kann 
man nicht von allen Leuten verlangen, daß lie 
fich zwilchen ganz nackten konftruierten Wän- 
den und Möbeln wohl fühlen, wie T’aut in feinem 
kürzlich erfchienenen Buche uber die neue Woh- 


nung will. Was für den Induftriebau, um den 
Yaut große Verdienfte hat, geeignet ift, paßt 
nicht für ein Wohnhaus. W ohl wohnt der fabrik- 
mäßigen Serienherltellung von Mobiliar und 
Hausrat große Bedeutung für die nächfte Zu- 
kunft inne, deshalb werden doch nach wie vor 
auch handwerkliche‘Erzeugnille {von perfönli- 
cher Erfindung und individuellem Gepräge ihren 
Wert behalten. Wer fein Haus ohne Dach und 
ohne Gefimfe bauen will, kann dies ruhig tun, 
aber wie$Gropius zu verlangen, daß alle Häuler 
in Deutlehland nach dem Vorbild von Damas- 
kus ohne Dächer erbaut werden [ollen, das ver- 
trägt fich nicht mit unleren praktilchen und 
künfilerilehen Verhältniflen. Und ift denn die 
als neuartig bezeichnete Forderung nach Ent- 
wicklung der Architektur aus ihren konfiruk- 
tiven Grundlagen nicht bereits feit langem von 
zahlreichen tüchtigen Baukünfilern an Hoch- 
fchulen, Akademien und Kunlfigewerbelchulen 
gelehrt worden, mit dem beften Erfolge, um nur 
Schmitthenner in Stuttgart, "Vellenow in Dres- 
den, Filcher in Danzig, Schmohl, Seeck und Bü- 
ning in Berlin als Beilpiele mulfterhafter Bau- 
lehrer herauszugreifen? Allerdings ergibt fich 
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im Schaffen und in der Lehre diefer nur aus 
der Sache heraus geftaltenden Meifter eine Ar- 
chitekturform, die nicht originell fein will, [on- 
dern den beften "Traditionen der bürgerlichen 
Stadt- und Landbaumeilter des 18. Jahrhunderts 
im Geilte nahekommt. Im Deutfchen liegt eine 
Abneigung gegen alles Revolutionäre begründet. 
SeineStärke zeigtlich in der organilchen Fortent- 
wicklung des Überkommenen von innen heraus, 
in der Evolution. Niemand wird dem Künfiler 
das Recht zu Experimenten und felbft den 
kühnften Neuerungsverluchen ftreitig machen. 
Aber fobald er in eine weitreichende einfluß- 
reiche Stellung, es fei als Baumeifter, als Orga- 
nilator und vor allem als Lehrer gelangt, dann 
muß die Öffentlichkeit daran unbedingt Inter- 
elle nehmen. Denn dann müllen die [ubjektiven 
Ideen des Einzelnen ihre Bewährung für die 
Allgemeinheit dartun. Das gilt vorzüglich auch 
von der Erziehung der Jugend. Nicht um [chön- 
klingender Kunftfchulreformen willen geben die 
Eltern ihre Kinder zum Unterricht, [ondern 
damit fie etwas Ordentliches lernen. Und da ift 
es meine Meinung, daß den angehenden Künft- 
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lern und Handwerkern alle großen Ideen von 
der Einheit der Künfte und dergleichen mög- 
lichft fern bleiben follen, daß dagegen jeder Ein- 
zelne möglichft in feinem Fach zur höchften 
Fertigkeit zu gelangen ftrebt, der Goldfchmied 
in der Arbeit des T'reibens, Gießens, der Stein- 
fassung, des Filigrans, der Granulierung, der 
Emaillierung, der 'Tifchler in der Bearbeitung, 
Verbindung, Furnierung und Polierung des Hol- 
zes ulw. Auch habe ich nach langjähriger eigener 
praktilcherErfahrung die Beobachtung gemacht, 
daß man die Grundlagen der Ausbildung, z. B. 
das Aufmellen, die Perfpektive und Schatten- 
konfiruktion, Modellieren und Aktzeichnen und 
dergleichen am belten bei fachlich gerichteten 
Teechnikern erlernt. Die künfilerifche Infpiration 
kann nicht erzogen, wenn auch geweckt werden. 
Daher kommt es beim Lehrer auf das technilche 
Können an, nicht [o (ehr auf die Richtung. Ich 
halte es deshalb auch für unbillig, den Kunft- 
[chulreformen tüchtige Lehrer älterer Richtung 
zum Opfer zu bringen, wie dies in vielen Fällen 
gelchehen ift. Höchft bemerkenswert, daß die- 
jenigen, die [o lange über Knebelung der Kunli 
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geklagt und ihre Freiheit gefordert haben, jetzt 
lauter, als je ihre Vorgänger getan, komman- 
dieren: „Richtung nehmen!“ Es geht auf keine 
Kuhhaut, was man auf Ausliellungen exprellio- 
nifülcher Bilder in Berlin l[elbft von amtlich 
beftellten Führern zur neuen Kunft in diefer 
Beziehung geboten bekommt. Die Richtung, 
nicht das künflerilche Gefühl follen maß- 
gebend fein. Kann man fich da wundern, wenn 
der Widerl[pruch wächft, wenn wie in Köln die 
Stadtverwaltung die Annahme der Schenkung 
einer modernen Gemäldegalerie öffentlich ab- 
lehnt! Ich geftehe offen, mir ift heute jeder, der 
moderne Dinge ablehnt, zehnmal lieber, als je- 
mand, der fie vorfchriftsmäßig bewundert, weil 
jener erltere doch wenigfiens die Gewähr bietet, 
daß er nach einem felbftändigen Urteil firebt. 
Bei der Architektur und dem Kunfihandwerk, 
die [o eng mit lebenswichtigen wirtfchaftlichen 
und kulturellen Interellen der Nation verbunden 
find, ift ein kritilches Verhalten gegenüber der 
neuen Bewegung unbedingt gebieterifche Pflicht 
der öffentlichen Meinung. Und wenn die Banner- 
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träger des Fortfchritts für ihre Sache werben, 
[fo müllen fie auch abweichender Meinung das 
Recht zur Aus[prache gewähren. 

DerFortichritt der Kunft beruht aufeinem freien 
Spiel der Kräfte. Man kann ihn befördern oder, 
wie der [chöpferifche Künfiler, herbeiführen, 
nicht erzwingen. Möchten die Kämpfe, die um 
diefe Frage jetzt in Deutfchland ausgefochten 
werden, die Folge haben, daß das Echte der neuen 
Ideen von dem Übertriebenen und allzu Prinzi- 
piellen befreit wird. Die neue Kunft wird, wo fie 
ftark und gefund ift, [chon den Sieg erringen. So 
begabten Künfilern wie Gropius und Taut wün- 
[chen wir dabei die weitgehendfte Mitbetätigung 
durch Geftaltung praktilcher Bauaufgaben, wo- 
durch fie zu dem eigenen Felde ihrer Schaffens- 
kraft geleitet werden, auf dem fie bereits viele Be- 
weile wirklichen Könnens abgelegt haben. Doch 
bleibt ihrer \Werbetätigkeit das unbeftreitbare 
Verdienft, den Kampf der Geifter angefeuert zu 
haben, dielen Kampf der Geilter, deflfen Schärfe 
geradeinDeutfchland ein [chlagendes Zeugnis für 


die Lebenskraft der Nation ilt. Hermann Schmitz 
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Soebenisterschienen: 


DAS DEUTSCHE DRAMA 


HERAUSGEGEBEN VON ROBERTF.ARNOLD 
IN VERBINDUNG MIT JULIUS BAB / ALBERT LUDWIG 
FRIEDRICH MICHAEL , MAX J. WOLFF UND RUD. WOLKAN 


X, 868 Seiten Lex.-8°. Preis geheftet M 20.— 
in Ganzleinen M 24.—, in Halbfranz M 30.— 


Inhalt: I. Das Mittelalter und sein Ausklang. Von Friedrich Michael 
II. Das neulateinische Drama. Von Rudolf Wolkan / III. Von Ayrer 
bis Lessing. Von Max J. Wolff und Albert Ludwig / IV. Von Lessing 
bis zur Romantik. Von Albert Ludwig / V. Von der Romantik bis zur 
Moderne. Von Robert F. Arnold / VI. Die Lebenden. Von Julius Bab 
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Mit diesem Werke liegt die erste umfassende Darstellung der nun- 
mehr tausendjährigen Geschichte des deutschen Dramas vor. Die 
große Aufgabe, die hier zu lösen war, ist durch das Zusammenwirken 
der besten Kenner und Darsteller der einzelnen Epochen vollbracht 
worden. Ein Werk liegt vor, gleich bedeutsam durch die Fülle neuer 
wissenschaftlicher Ergebnisse, die es bietet, wie durch die lebendige 
und geschmackvolle Art seiner Darstellung. Das Buch wird unent- 
behrlich für die gelehrten Kreise sein; es wendet sich aber vorzugs- 
weise an die viel größere Gemeinde der Literatur- und Theater- 
freunde. Für diejenigen Kreise, die beruflich oder aus Liebhaberei am 
Theater besonderes Interesse nehmen, wird es ein Standardwerk sein. 
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AUSSTELLUNGEN 


BERLIN. Die Berliner Secession hat in ihren Räumen | 
nach Schluß ihrer Frühjahrs- Ausstellung eine Ausstellung 

der Künstlervereinigung „Das Junge Rheinland“ eröffnet. 

Ausgestellt haben folgende Künstler: Josef Bell, Max 

Ernst, Fritz Feigler, Bernhard Gaertner, Herm. Hundt, 

Peter Ludwigs, Hans Rilke, Karl Schwesig, A. Trillhaase, | 
Gert Wollheim u. a. m. 


BERLIN. Im Graphischen Kabinett J. B. Neumann ver- 
anstaltet Karl Nierendorf eine Ausstellung von Gemäl- | 
den, Aquarellen und Zeichnungen des Malers Walter 
Jacob, Dresden. Es handelt sich um die erste größere 
Ausstellung des Künstlers in Berlin. 


CHEMNITZ. Die Kunsthandlung Gustav Gerstenberger zn em | 
veranstaltet derzeit eine Friedrich Kallmorgen-Gedächt- '@ za. > 2 za an > 
nis-Ausstellung, in der etwa hundert Gemälde gezeigt > AJITIIEe LAS 
werden, und bereitet eine Sonderausstellung von Pla- 
stiken Georg Kolbes, weiterhin eine Ausstellung der Photo-PBedarf= Frojektions- 
Berliner Secession, vor. a: 5 
u<Vergrößerungs-Apparate 


DRESDEN. Die Ausstellung „WohnungundSiedelung“, . 
die vierte Jahresschau ihrer Art, wurde vor Pfingsten von Sinematographen 


dem Reichsarbeitsminister Dr. Brauns eröffnet. EDELERZEUGNISSE DEP PHOTO- U. 
| KINO-INDUSTRIE | 


DRESDEN. Die Dresdner Kunstgenossenschaft und 

Dresdner Secession veranstaltet vom ı7. Juni bis Ende 

September im akademischen Ausstellungsgebäude auf der EHEN ee an 
on 3 


Bruehlschen Terrasse eine Ausstellung. Kiga es _._ 
PREISLISTEN KOSTENLOS 


DRESDEN. Die Kunstausstellung Emil Richter zeigt, ca Mrtiengesellschaff Dresden 4% 
von Mitte Juni bis Mitte Juli Gemälde, Aquarelle und : 
Graphik von Richard Seewald. | 


DDRESDEN. Marc Chagall. Eine größere Sonderausstel- 
lung von Ölgemälden, Aquarellen und Zeichnungen des 
russischen Malers Marc Chagall ist gegenwärtigin der Ga- 
lerie Arnoldin Dresden zu sehen, um dann wiederins Aus- 
land zu gehen. Chagall lebt jetzt im Kreise der Picasso, 
Matisse, Derain usw. in Paris, im ganzen aber still für 
sich und hat auch manches von kubistischer Malerei 
angenommen, auch von Matisse, und nach Möglichkeit | 
mit seinem märchenhaften russischen Mystizismus ver- 
schmolzen. Allerdings scheint es, daß er von den Ab- 
sonderlichkeiten des Sturms und Dranges, die sich in 
seinen „Kompositionen“ zeigten, abgekommen ist. 77 
Denn man ri von solchen ir Sach eine, die aus | „Fr LAMUCO ER 
Körperteilen und unbenennbaren Gegenständen besteht. KÜNSTLERFARBEN 
Unter den übrigen aber trifft man wundervolle Gemälde, we /ÖLJA ü 

die einen hervorragend künstlerischen Sinn für Charak- up 2. 3 
teristik und Farbe bekunden, so das edel vornehme Bildnis PASIeHRUSTe SDOSE BALS EN, Btingbarı 
der Frau des Künstlers mit dem aufwärts gewendeten 
Blick, der Kopf auf Purpur, das übrige schwarz und weiß; 7: 
das ganz in Sag En Weiß gehaltene Bildnis des be- „FLAMUCO 4 
tenden Juden; dasnicht minder vornehme Doppelbildnis, 
das die Moderne Galerie in London hergeliehen hat, und 
das überraschend schöne Mädchen in Blumen (weiß und 
grün). Auch das Mädchen, das an dem Tische mit Erd- | 
beeren sitzt, ist ein sehr angenehmes Bild, und charakter- 


voll,in Gelb und Grau gehalten, sind die beiden Gemälde VEREINIGTE 
Be serler und Bettlerin. Daneben trifftman wiederGemälde | FARBEN- UND LACKFABRIKEN 


wie den Mann mit abgeschnittenem Kopf und das Dorf, | VORM. FINSTER © MEISNER 
bei denen man auf Entstehung in skurrilen Perioden | MÜNCHEN w 12 


schließen kann. Auch der Spaziergang, beidem der Mann | 
vor Heiterkeit und Vergnügtheit seine Frau über sich (Abt. „Flamuco“-Künstlerfarbenfabrik) 
durch die Luft wirbelt; ferner das an sich schöne Straßen- 
bild, in das der Ewige Jude fallend hineinschreitet, kann 


Studien- und Kinder-Aquarellfarben 
Ölkreidestifte /Malmittel / Signierfarbe 
empfehlen als erstklassige Erzeugnisse 
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man nur mit starken Konzessionen an die krausen | 
Einfälle des Künstlers gelten lassen. Harmonisch schön 
ist dagegen wieder die Landschaft in Lila, obwohl der im | 
Vordergrund liegende Mann ein Paar Beine aufweist, die | 
mindestens doppelt solang sind als ihnen normalerweise 
zukommt. Kurzum, die Ausstellung ist trotz der Sonder- | 
barkeiten in Perspektive — schiefen Häusern — unor- 
ganischer Anatomie, Größenverhältnissen — außerge- 
wöhnlich interessant und zeigt den Künstler als einen | 
Mann eigener Anschauung mit reifem Können, wenn 
auch noch schwankendem Wollen. Es lohnt, diese Aus- 
stellung zu sehen. P. Sch. 


DRESDEN. Der Sächsische Kunstverein hat zum Ge- 
denken an den Todestag Gotthard Kuchls vor zehn Jahren 
und zu Ehren des 75. Geburtstages des in Moritzburg bei | 
Dresden lebenden Malers Wilhelm Georg Ritter Sonder- 

ausstellungen veranstaltet, diesich lebhafter Zustimmung | 
erfreuen. Die Verdienste Kuehls um Dresden sind groß, so- 
daß die Ehrung wohl verdient ist, und seine hervorragend- 
sten Gemälde, besonders die große Ansicht von Dresden, 

haben sich trotz veränderter Anschauungen auf dem Ge- 

biete der Kunstdurchausgehalten. Dasind zunächst gegen | 
zehn der großen Gemälde, die Dresden veranschaulichen: 
sie kommen in dem prächtigen Licht des großen Saales 
wundervoll zur Geltung und werden den Dresdnern, da 
sie jetzt im Rathause in den Korridoren hängen, wie neu 
geschenkt. Dasselbe gilt von den rund zwanzig farbigen 
Zeichnungen, die in ihrem dumpfen Kolorit der Wirklich- 
keit näherkommen als die großen Gemälde, die Kuehl 
durch die Kunst der Farbe und der Hervorhebung be- 
stimmter Teile im hellen Licht so wirkungsvoll gestaltet 
hat. Außer diesen Werken sieht man noch eine Fülle 
anderer, besonders aus Privatbesitz, diealleKuehlsFarben- 
auge, seine virtuose Beherrschung der Technik in immer 
neuer Form bekunden. Wilhelm Georg Ritter ist allen 
mit der Kunst lebenden Dresdnern wohlbekannt als eines 
der tätigsten und dabei ruhigsten Mitglieder der impres- 
sionistischen Künstlergruppe, die um 1890 die Dresdner 
Kunst erneuerten und verjüngten: derSchulevon Goppeln. 
Er war immer ein Idealist im Leben und ein der Wirk- 
lichkeit nachgehender Künstler. Landschaft, Kleinstadt 
und Dorf sind die Motive seiner Bilder; immer ist es die 
weiche, anmutige Natur, die ergetreuund natürlich, fein, 
aber ohne jede Süßlichkeit darstellt. Die Staffage, die 
fast nie fehlt, bildet stets einen Bestandteil der Natur 
und tritt nie bestimmend hervor. Mit Sicherheit weiß 
Ritter seinen Bildausschnitt zu wählen und stets ein schön 
abgewogenes Bilddarzubieten. Die Zeichnungen aber zei- 
gen, mit welchem Fleiß und mit welcher Innigkeit er 
die Natur aufgenommen hat. P. Sch. 


FRANKFURT. Jahresausstellung der Frankfurter Künst- 
lerschaft 1925 im Frankfurter Kunstverein. Künstler- 
gesellschaft und Künstlerbund in Frankfurt a.M. sind 
zwei erheblich gegnerisch gestimmte Gruppen. Hier die 
Jungen oder Jungfühlenden, dort die Alten oder am Alten 
Hängenden. Aber dieses Mal haben sich die sonst oft 
kämpferisch widereinander gerichteten Künstlerverbände 
zusammengetan, um injezwei Räumen des Kunstvereins 
Werke ihrer Mitglieder nebeneinander auszustellen. Bei 
welch friedlichem Gebaren allerdings die „Gesellschaft“ 
der Alten eineumsoschwerere Niederlage vordem „Bund“ 
der Jungen erlitt. Denn obwohl in der Künstlergesell- 
schaft eine Jury von acht Personen waltete, wurde hier 


keine künstlerische Sichtung erzielt: beengend dicht 
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hängen die Bilder an den Wänden, auf die nicht einmal 
der Blick frei ist, da Skulpturen verschiedensten Aus- 
maßes den Binnenraum zustellen. Und dabei zeigt sich 
hier doch nur ein Durchschnitt von Mittelmäßigkeit, 
deren Träger wohl von der Vergangenheit Tradition 
übernahmen, aber aus Mangel an Eigenem keine Tra- 
dition an die Zukunft weiterzugeben vermögen. Heraus- 
zuheben wäre nur das gute Handwerk Wilhelm Runzes 
in Porträt und biederer Landschaft und vielleicht Georg 
Poppes „Bettler“, ein umwegiger Versuch, Anschluß an | 
die Jungen zu gewinnen. 
Gegenüber den rund 80 Nummern der Künstlergesell- | 
schaft brachte der Künstlerbund nur 40 und war damit 
sogleich im Vorteil. Wenige Bilder, dazwischen dieSkulp- 
turen geschickt an den Wänden verteilt, ergaben einen 
überaus günstigen Überblick. Die Jury lag hier ganz 
allein in Händen des Vorsitzenden Jacob Nußbaum, der | 
vorzüglich wählte und nur sich selber mit einem Por- 
trät nicht so günstig vertrat, wie er es mit anderen seiner, | 
Werke vermocht hätte. Der Überblick ergab das erfreu- 
liche Resultat, daß in Frankfurt von bildenden Künstlern 
wieder ehrlich gearbeitet wird. Überragendes ist vielleicht 
noch nicht zu finden, aber dafür ein sehr hohes Gesamt- 
niveau. Zudem ist es eine höchst angenehme Über- 
raschung, den bedeutsamen Fortschritt einiger Künstler 
feststellen zu können. Vor allem sei unter diesem Ge- 
sichtspunkt K. F. Brusts Familienporträt genannt: auf| 
silbergrauem Grund sind in Fraise, Mattblau, Grau und | 
Olivgrün die Personen gestellt, in sich abgeschlossen und | 
doch gesamtverbunden, unbeweglich und doch nicht im | 
geringsten steif, eine absolut einheitliche Gruppe von 
starkem eindeutig klarem Gefühlsausdruck. Dann Th. 
Garves exaktes kleines Stilleben mit Maiglöckchen 
auf rotem Tisch, F. Pollaks eindringliche weiße und 
schwarze Katze, die auf dem bläulich gemaserten Tisch 
vor rotem Dach, das ins offene Fenster ragt, um zarte 
Maiblumen gruppiert sind, scharf und überaus fest 
hingebaut, wohl sehr klug überlegt, aber in der Span- 
nung von Farbe und Form voll momentaner Empfin- 
dung, und als Gegensatz R. Ewalds raffiniert gebrochen 
farbige stehende Frauenfigur, äußerst gelungen in der 
Luftigkeit einer fast imaginären Erscheinung. Sehr fein 
auch A. Oppenheims kleine Impression vom Deutsch- 
herrenhof und bedeutend R. W. Heinischs schmales 
Frauenbildnis. Heinisch rechtfertigt durchaus die Hoff- 
nungen, dieschon immer in ihn gesetzt wurden, er scheint 
das stärkste Malertalent des jungen Frankfurt zu sein, 
das zeigt sich gerade wieder in diesem Bilde, das fast 
Grisaille, aber in dem Graubraun des Gesamttons eine 
Fülle von Farbigkeit in sich beschließt und rein aus dem 
Malerischen heraus ohne die geringste Linienwirkung 
den Eindruck des Zarten und reizvoll Matten der Por- 
trätierten selbstverständlich und unmittelbar dem Be- 
schauer überträgt. 

Von den Skulpturen wären zu nennen: Benno Elkans 
feste Bronze des Kopfes der Tänzerin Tatjana Barbakoff 
(der gegenüber L. F. Kellers gleiches plastisches Porträt 
etwas jugendstilig wirkt), ein eindrucksvoller Porträtkopf 
R. Petraschkes und die große Holzskulptur: „Der Zwie- 
spältige* von H. Winter, der das Problem moderner 
Kleidung in der Skulptur recht glücklich löst, ohne aller- 
dings im übertrieben ausdrucksvollen Gestus der Hände 
und des Kopfes aus dem „Zwiespalt“ ein unzwiespältiges 
Kunstwerk zu schaffen. 
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der projektierten Erweiterung der. Frankfurter Messe- 
Haupthalle (von K.v. Loehr und R. Wollmann in Ver- 
bindung mit Peter Behrens) ergänzen die Ausstellung 
des Künstlerbundes, die mehr als einen lokalen Sieg be- 
deutet und der jüngeren Gruppe bildender Künstler 
Frankfurts eine bedeutsame Stellung innerhalb des heu- 
tigen deutschen Kunstschaffens zuweist. F. H. Lehr 


GERA. Der Geraer Kunstverein bringt im städtischen 
Museum neueste Kunst. Er hat drei bedeutende Mit- 
glieder der Münchner Neuen Secession eingeladen und 
zeigt in Kollektionen Gemälde von Eberz, Mense und 
Seewald. 


HAMBURG. Eine Fülle von 500 Bildern und ihre Qua- 
lität gestatten in einem Bericht über die Ausstellung aus 
hamburgischem Privatbesitz nur einiges Allgemeine an- 
deutend zu sagen. Die Bedeutung dieser kunsthistorischen 
Schau erhellt äußerlich schon aus dem Umfang, der die 
gesamte obere alte Kunsthalle füllt. Vertreten sind Werke 
der gesamten europäischen Malerei vom 15.—20. Jahr- 
hundert. Das hohe Durchschnittsniveau mögen einige 
Namen bezeichnen: Filippo Lippi (Madonna mit Kind), 
Barthel Bruyn (Männliches Porträt), Clouet (Weibliches 
Bildnis), Rembrandt (Mann mitSpitzbart 1635), VanDyck 
(Caritas), Pontormo (Jünglingsporträt), Canaletto (große 
Venediger Landschaften). Für die Primitiven gab die 
Ausstellung Veranlassung zu einigen dem Stande neue- 
ster Forschung entsprechenden Umtaufen. Besonders 
gut sind die Niederländer vom Ende des 15. Jahrhunderts 


vertreten, wie der Eligiusmeister von 14.80, der Meister | 


mit dem Papagei, der Meister der Lucialegende. Faßt 
man die aus dem Gegenstand resultierende Vorliebe der 
Hamburger Sammeltätigkeit ins Auge und berücksichtigt 
man, daß manches aus altem Familienbesitz stammt, so 
zeichnet sich so etwas wie das kulturelle Gesicht Ham- 
burgs ab. Verwandtschaftliche und kommerzielle Be- 
ziehungen fügten die Stadt von jein den Kreis der Nord- 
seeländer ein. Die niederdeutsche Atmosphäre verband 
sieim 17. Jahrhundert besonders mit Holland. Holländer 
werden heute noch und wurden stets in Hamburg ge- 
sammelt. Hier sieht man es an Hobbema, Ruysdael, 
Goyen und allen großen Landschaftern, an Terborch, 
de Hooch, dem seltenen Gonzales Coques, dem großen 
Familienbild des Cornelis de Vos, den Keysers und den 
vielen Fein- und Kleinmeistern wie den prächtigen 
Snyders, Kalf, Jan Steen usw., daß die holländische 
Kunstzone ihrem Wesen nach bis tief in die Mauern der 
Stadt reicht. Die Flamen sind schon weniger ortsüblich. 
Ein Bildniskopf von Rubens und ein vorzüglicher Seba- 
stian des Van-Dyck-Schülers Thomas Willeboirts sind 
vorhanden. England war immer das zweite kulturelle 
Hinterland Hamburgs. Die großen Engländer vom aus- 
gehenden ı8. Jahrhundert bilden darum den anderen 
Komplex der Ausstellung. Vorabdie Porträtisten: Raeburn, 
Reynolds, Hoppner, Beechy, Romney, Lawrence. Daneben 
von der englischen Landschaftzwei Hauptstücke Constab- 
les: die „Schleuse“ und die „Dorfkirche“. Von weniger 
Bekanntem außerdem eine Landschaft von John Crome 
und ein Bildnis von Dowe. Als Ergänzung dieser präch- 
tigen Malerei findet man glänzende Stücke der Rigaud, 
Largilliere und Nattier. Diese europäische Linie des 17. 
und ı8. Jahrhunderts setzt sich in den Franzosen des 
19. Jahrhunderts fort, die in Hamburg reich und hervor- 
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ragend gut gesammelt wurden. Von Delacroix und den 
Barbizonern angefangen bis zu Matisse und Picasso sind 
alle Hauptmeister und durchweg in vorzüglichen Bildern 
vertreten. Gericault, Th. Rousseau, Diaz, Corot, Courbet, 
Daumier, Manet, die führenden Impressionisten, vor 
allem Renoir mit fünf erlesenen Bildern, darunter La 
grenouilliere, Degas, Fantin-Latour, Cezanne, Henri 
Rousseau, Gauguin und wieder vorzüglich Van Gogh, 
selbst Utrillo, der letzte Clou, sind nur einige Namen 
aus der bekannten Schar. Ihnen stehen ebenbürtig an 
Quantität und Qualität die deutschen Impressionisten 
mit Glanzstücken von Liebermann, Slevogt, Corinth, 
Trübner, Thoma, Leibl, Kalckreuth, Beckmann(Gattin des 
Künstlers) gegenüber. Endlich, und dies ist das Erfreu- 
lichste dieser Übersicht über hamburgisches Kunstsam- 
meln, erweist sich die Stadt als ein Sammlerplatz großen 
Stils für die gegenwärtige Malerei. Acht Hauptwerke 
Munchs, Kollektionen von Schmidt-Rottluff, Kirchner, 
Nolde, Grammatte, Hodler, Hofer, Modersohn, Einzel- 
werkevon Nauen, Großmann, Chagall, Camoin,Vlaminck, 
Campendonck, dem Hamburger Radziwill können ge- 
zeigt werden. Nicht ohne Befriedigung sieht man, wie die 
lebenden Hamburger, Ahlers-Hestermann, Friedrichs, 
Del Banco, Tanck, sich in geschlossener Anordnung im 
Rahmen dieser großen Schau behaupten. Von den frühen 
Künstlern der Stadt tauchen einige weniger bekannte 
Stücke von Speckter, Gröger und ein überraschendes 
Frauenbildnis in Rot von Louis Ascher auf, sowie von 
Ruths und Gensler realistische Landschaften, die sich 
mit dem feinsten Krüger messen können. Bei einer Masse 
von Glanzstücken, wie sie in diesem ephemeren Museum 
vereint sind, kann es kaum besondere Schlager geben. 
Einige Spezialitäten aber vermerkt man gerne in dem 
Bild der Prinzessin Mathilde Buonapartevon Couture, dem 
ganz breit gemalten herrlichen Frauenkopf Feuerbachs, 
den frühen realistischen Landschaften Lenbachs, frühen 
Arbeiten Spitzwegs,den kleinen Porträts deswenigbekann- 
ten Hamburgers Robert Schneider und vor allem in der 
„Lesenden Frau“ Ressels, einem Künstler, dessen Lebens- 
daten unbekannt sind, der aber Ende des ı8. Jahrhunderts 
in der Art des Drouais malte. Auch von Georges Michel, 
dem erstaunlichen Maler des Montmartre und Vorläufer 
der Barbizoner, ist eine „Waldlichtung“ vorhanden. 
Endlich schließt sich eine graphische Abteilung an, in 
der neben Menzel, Munch und den Modernen besonders 
die frühen Deutschen des 19. Jahrhunderts, Romantiker, 
Deutschrömer und Nazarener ganz vorzüglich, auch 
Chodowiecki mit einigen Blättern vertreten sind. Diese 
außerordentliche Ausstellung beweist, daß auch nach 
dem Verlustsolchrepräsentativer Sammler wiedes Konsuls 
Weber und Theodor Behrens noch ein ungeheurer Schatz 
in Hamburgvorhanden ist. An dieStellederalten Sammler 
sind neue mitneuen Zielen und ganz gegenwärtiger Ein- 
stellung getreten, die, wenn das Verhältnis von Kunst- 
sammeln und Wirtschaftslage nicht erneut gestört wird, 
die kulturelle Vitalität der Stadt trotz mancher Gleich- 
gültigkeit des Tages verbürgen. Heinrich Ehl 


KARLSRUHE. Zur Berichtigung unseres im Maiheft 
dieser Zeitschrift veröffentlichten Ausstellungskalenders 
teilen wir mit, daß die Schweizer Kunstausstellung nicht 
in Mannheim, sondern in Karlsruhe in der großen Aus- 
stellungshalle stattfindet und voraussichtlich am 4. Juli 
eröffnet wird. 
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KöLn. Der Kunstsalon Hermann Abels veranstaltet vom 
Juni an eine Ausstellung „Der Rhein im Bilde“, die Ge- 
mälde und Graphik aus der Zeit von 1650— 1925 umfaßt. 


LEIPZIG. Im Kunstverein spielt in den Nebenräumen 
des Kunstvereins zu der großen, schon in Dresden gezeigten 
Plastikausstellung von Georg Kolbe die Begleitmusik mit 
großen Temperagemälden, Pastellen und Lithographien 
Otto Müller, das aus Breslau stammende Mitglied der 
ehemaligen Brücke. Es ist ein zartes lyrisches Lied, ohne 
reiche Variationen, das die märchenhaften Landschaften, 
häufigvonnnacktenKörpern rhythmisch belebt,anschlagen, 
aber trotzdem von großem stillem Reiz. Die gobelinhafte 
Wirkungwirdbei den bestenStücken durch eine weich sich 
rundende Körpergestaltung und magisch schimmernde 
Perspektive (der glitzernden Wasserstreifen im Walde 
z. B.) überwunden. Dr. H. Heyne 
MÜNCHEN. Vor zehn Jahren fiel Albert Weisgerber 
im Westen, dies gibt der Modernen Galerie Thannhauser 
Veranlassung, eine umfassende Weisgerber-Gedächtnis- 
ausstellung zu veranstalten, die in Gemälden, Zeich- 
nungen und den paar Radierungen, die der Künstler ge- 
schaffen, weit über hundert Werke Weisgerbers ver- 
einigt. Fehlen auch einige seiner Hauptstücke, besonders 
aus der Spätzeit, so ist der Eindruck dennoch ein ge- 
schlossener und ganzer und in gewisser Hinsicht auch 
ein neuer. Dies ist nicht nur in entwicklungsgeschicht- 
licher Hinsicht zu verstehen, insofern man sieht wie der 
Künstler aus der Stuck-Schule herauswächst und immer 
freier wird, bis ihn auch der Rahmen der „Secession“ 
zu sehr beengt und er mit einigen Gleichgesinnten zur 
Gründung der „Neuen Secession“ schreitet. Wichtiger 
noch als dieser, man möchte sagen: monographische 
Eindruck ist der, den die Ausstellung als historisches 
Ganzes auf den Betrachter von heute ausübt: man ver- 
spürt recht deutlich, daß die zehn Jahre, die seit dem 
Hinscheiden des damals Achtunddreißigjährigen ver- 
gingen, Jahre einer fast sprunghaften Entwicklung in 
Auffassung und Gestaltung der Malerei waren, und man 
fragt sich, wo Weisgerber wohl heute stünde. Denn er 
hatte das letzte Wort noch nicht gesprochen, er hatte sich 
noch nicht verausgabt, sondern alles, was er schuf — 
das eben ist das Nachhaltende, Neue und Erschütternde, 
das man hier erlebt — war erst Vorspiel: es blieb ihm 
versagt, das zu schaffen, was ihn vielleicht zum klassi- 
schen Maler gemacht hätte. w. 
STUTTGART. Zur Feier seines 25 jährigen Bestehens 
veranstaltet der Künstlerbund im Rahmen des Ausstel- 
lungsunternehmens „Das Schwäbische Land 1925“ in 


sämtlichen Sälen des Kunstgebäudes eine Ausstellung von |f 


Gemälden, Graphik und Plastik, die einen umfassenden 
Überblick über sein Schaffen während der letzten fünf- 
undzwanzig Jahre vermittelt. Dem Entgegenkommen 
staatlicher Galerien und privater Sammler ist die reich- 
haltige Ausgestaltung dieser Ausstellung zu verdanken. 
So ist insbesondere der Gründer des Künstlerbundes, Graf 
Leopold von Kalckreuth, mit einer ansehnlichen Aus- 
wahl seiner besten Werke vertreten, daneben all die 
übrigen in Schwaben geborenen oder wirkenden ton- 
angebenden Maler der ersten Jahrzehnte dieses Jahrhun- 
derts, die zu ihren Lebzeiten dem Bunde angehörten, 
wie Carlos Grethe, Robert von Haug, Friedrich von 
Keller, Otto Reiniger, Hermann Pleuer u.a. m. 

WIEN. Secession. Es ist nicht nötig, über das Farben- 
gewitter Slevogt vor einem deutschen Publikum viel 


Blühende Pflanzen, 


die Zierde jedes Raumes, haben Sie 


auch im strengsten Winter, 


wenn Sie sich ein Höntsch-Gewächshaus mit 
Höntsch-Heizung bauen. Die Güte unserer Er- 
zeugnisse kann durch Tausende von bereits 
erstellten Anlagen und zahllose erstklassige 
Referenzen im voraus erwiesen werden. 
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Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf „Die Kunst* Bezug zu nehmen XV 


„DIE KUNST“, XX VI. Jahrgang, Beilage zum Juli-Heft 1925 


AUSSTELLUNGEN ferner: 


Worte zu verlieren. Eine kleine, sehr bezeichnende Aus- 
wahl seiner Bilder aus Privatbesitz ist Mittelpunkt der 
heurigen Frühjahrs-Ausstellung. Sein Vollklang, sein 
hinreißender Rhythmus zwingt auch den Beschauer ins 
Zentrum des malerischen Erlebens. Zwei andere deutsche 
Gäste: Hüther und Jaeckelstellen denGegensatzMünchen- 
Berlin in ziemlich reiner Ausprägung dar: eine stark 
sinnlich-blühende gegen eine mehr verstandesklare, in 
Farbe und Zeichnung scharf pointierende Kunst. Ein 
gegenseitiges Zueinanderstreben dieser Gegensätze ist 
unverkennbar. — Die Secession schickt ihre Jugend 
voran. Schütt hat sich im schmalen Hochformat einen 
eigenen Ausschnitt aus der Natur geschaffen und zwängt 
in diese Spalte tiefe Fernblicke in satten Farben oder 
ein stark vorspringendes grell beleuchtetes Gebäude. 
Kitt drängt auf bäurische Vereinfachung und bringt ein 
heftiges Temperament mit würziger Derbheit zur Aus- 
sprache. Dobrowski schwelgt in herbstlichem Glühen, 
Clemencic dagegen schreckt, um einfach, klar und un- 
gezwungen zu wirken, selbst vor einer leisen Nüchtern- 
heit nicht zurück. Um so phantastischer ist Herbert Reil, 
der unendliche See- und Flußlandschaften, scharf und 
hart gesehen, mit humorvollen Fabelwesen bevölkert. | 
Satirisch-humorvoll auch Gerstenbrand, den die Lust. 
an feiner Charakteristik des Derben nur allzusehr über. 
das rein malerische Interesse hinwegreißt. Radler hat | 
sich eine Virtuosität geschaffen, lichte Blütenbüschel 
aus tiefschwarzem Grunde herausspringen zu lassen. Ist | 
hier alles hell und plastisch, so bringt Krause tonige 
Akte in dunkel fließenden Übergängen. C. Müller illu- 
striert einen ganzen Lebenslauf in einer schlicht-reali- 
stischen Aquarellfolge. Stoitzner hat immer etwas Strot- 
zendes, besonders in seinen Holzschnitten. Überhaupt 


ist die Graphik zwar spärlich, aber in guten Proben ge- Buchhandlung L; WERNER Antiquariat 


Ben 
NAVY 
RK 2 


bracht: Wolf in Königsberg (Porträts), Hegenbarth in Maximiliansplatz 3 MÜNCHEN Maximiliansplatz 13 
Dresden (packende Kompositionen menschlicher und für Architektur und Kunstgewerbe 
historischer Themen), Klotz und Laske. Reichhaltiges Lager von architektonischen und kunstgewerblichen Büchern, 


Bei manchen Künstlern hat man das Gefühl. als wären | Vorlagewerken und Zeitschriften, neu und antiquarisch. Prospekte gratis und 
Bun z R £ £ LER 5 8 franko. Ankauf von Bibliotheken und einzelnen brauchbaren Werken aus 
sie in eine bestimmte Manier wie in ein Netz geraten: obigen Fächern. 

sie winden sich heftig und verwickeln sich immer mehr. | — — 


Man möchte ihnen ausgiebiges Reisen wünschen. So 


Brusenbauch, der zu seinen Akten keinen rechten künst- 

lerischen Abstand findet; Harlfinger, der mächtige Land- E24 I FAN N O S 
schaften in zuckende, fahrige Linien bindet und, obwohl een Ani 
vielleicht ganz nahe daran, Großes zu erreichen, doch Stimmungen / Reparaturen 

immer knapp davor stehen bleibt. Auch Nowak brauchte PAUL FITZNER/KLAVIERBAU 


ein energisches Rütteln, um aus dem gleichmäßigen Trott MUNCHEN, AMALIENSTRASSE 91 / FERNSPRECHER 35571 
seiner Landschaften gerissen zu werden. 


Pufschen Sie auch? 


Was soll das bedeuten? Zugehörigkeit zu Reaktionären? Nein, etwas wesentlich anderes. Putschen nennt man seit Neuestem den 
»Coueismus des Raucherse. Das Geheimnis sei hiermit gelüftet. Es gibt »Putsch-Tablettene Diese Dinger sehen aus wie 
Pfefferminz-Tabletten und schmecken auch ebenso. Wenn man eine solche Putsch-Tablette im Munde zergehen läßt, hat man 
das Empfinden, eine Pfefferminz-Tablette gegessen zu haben. Raucht man nun, einerlei ob Pfeife, Zigarre.oder Zigarette. so 
geschieht etwas Merkwürdiges. Der Rauch entwickelt nach einigen Zügen im Munde einen eigenartigen, süßlichen Geschmack, 
der dann direkt komisch zu werden beginnt; und das Frappante an der Sache: damit hört das Rauchbedürfnis plötzlich auf. 
Es stellt sich aber nach der ersten Tablette nach einigen Stunden, meistens erst nach einem Tage wieder ein. Nach jeder 
weiteren Tablette wird die Pause, in der kein Rauchbedürfnis entsteht, größer. Mit einer einzigen Schachtel dieser Putsch- 
Tabletten hat man seinen Glimmstengelverbrauch schon um mehr als zwei Drittel und zwar dauernd eingeschränkt. Mühelos und 
auf angenehmste Art, was sonst auch ein starker Wille nur unter schweren Kämpfen mit der Rauchleidenschaft zustande bringt. 
Nichtraucher, die ihre Freunde gern weniger rauchen sehen würden, schenken ihnen die Putsch-Tabletten meistens 
unter dem Vorwand, es seien Husten-Tabletten. 

Hausfrauen, die ihren Gatten in dieser Hinsicht sparsamer wünschen, machen es ebenso. Fast jeder Raucher raucht 
zu viel. Hervorragende deutsche und amerikanische Ärzte haben neuerdings festgestellt, daß die in erschreckendem Maße 
um sich greifende Arterienverkalkung hauptsächlich auf das Rauchen zurückzuführen ist. Mit Putsch-Tabletten. der genialen 
Erfindung des deutschen Arztes Dr. med. Rascher, hat man es nun in der Hand, sich den Rauchgenuß einzuschränken oder auch 
auf die angenehmste Art ganz abzugewöhnen. Zu einer vollständigen Abgewöhnungskur sind drei Schachteln notwendig. Zum 
Einschränken ist eine einzige Schachtel genügend. Die Schachtel mit 20 Tabletten kostet frei Haus nur M. 2.— ı 3 Schachteln M. 5.— 
Putsch-Tabletien sind garantiert unschädlich. Sie sind gesetzlich geschützt und von hervorragenden Ärzten 
bestens empfohlen. Bestellen Sie sofort! Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages. Bei Nichterfolg Geld zurück durch die 
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„DIE KUNST“, XXVl. Jahrgang, Beilage zum Juli-Heft 1925 


AUSSTELLUNGEN ferner: 


Drei neue sind zur Secession aus dem Hagenbund über- 
gegangen: Laske, der immer neue umfassende Themen 


findet („Das Liebesnetz“, „Die Sündflut“ u.dgl.), um sie, 


in der Art französischer Witzblattzeichner, in einer krib- 
belnden Fülle von einzelnen Begebenheiten zu exem- 
plifizieren. Doch erreicht er auch kräftigen farbigen 
Zusammenschluß. Dann Rewy, der eine stark kunst- 
gewerbliche Note hereinbringt und Roth, dessen Palette 
trotz aller Buntheit sich aus dem Grau nicht erheben will. 
Der Plastiker Drobil findet über etwas ängstlicher Be- 


IR 
<eH 


in Kunst und Wissenschaft 


obachtung nicht den Weg zur großen Form — die auch | 


Fraß noch tastend sucht. Aber die Bildhauer sind ja 
wohl hier zu Lande am allerschlimmsten daran. Krieger- 


Denkmäler werden meist von einem ortsansässigen Künst- 
ler ausgeführt und sonst fehlt es fast ganz an größeren 


Aufträgen. 


„25 Jahre Hagenbund“ sind um den Maler Graf ver- | 


sammelt, der charakteristische Proben aus seinem Lebens- 
werk ausstellt. Erist seinerzeit mit dem Impressionismus 
gegangen und sucht sich seither daraus emporzuarbeiten. 
Seine grellen, glasigen Farben vereinfachen die Erschei- 


nungswelt in einer etwas engen Skala, die Kraft des 
Aufschwunges ist nicht immer gleich stark fühlbar und | 
so ist auch der Gesamteindruck nicht ganz harmonisch. 
Auch die übrigen Künstler zeigen meist schon Bekanntes | 
und so wäre hier nur oft Gesagtes zu wiederholen. Ein, 
neuer, Gottlieb, fügt sich mit tiefen Farbenakkorden in 


die Reihe ein. 


Bei „Bukum“ (Heller) zeigte Dolbin seine oft wirklich, 
genialen Karikaturen. Man lacht herzlich, nicht bloß 


über die Treffsicherheit, sondern auch vor Vergnügen 
über den künstlerischen Witz. Ähnlich, nur viel wuch- 
tiger, ist Reichental (bei Würthle), der sich auch in einem 


bei der Secession erschienenen Zyklus von Lithographien 


(zu einem Gedichte des Russen Block) als phantasievollen, 
eher phantastischen Zeichner enthüllt. 


Ebendort „eo JahreGraphik“ — an6oderersten Künstler, | 
Deutsche, Franzosen, Russen. Überaus anregend — als 
wäre man hier zum Tee geladen und jeder gibt in ra-, 
schen Apercus sein Bestes. Im einzelnen bleiben sie ja 
freilich unvereinbar — von Archipenko bis Zülow — 


eigentlich doch eine Schar von starren Masken. Aber 
als Ganzes genommen fühlt man doch ein Zeitalter hier 


in sprühenden, funkelnden Epigrammen sich entladen. 
Dr. Franz Ottmann 


WORMS. Die am 3. Mai in der städt. Gemäldegalerie 
eröffnete Sonderausstellung, Gemälde und Graphik von 


August Gebhard-Karlsruhe bedeutet ein Ereignis in un- | 


serem Kunstleben, das weit über Worms hinaus Beach- 
tung verdient und beanspruchen darf. Als ein Außen- 
seiter und Eigener ist August Gebhard jahrelang einsam | 
seinen Weg gegangen, nachdem er sich von dem Impres- | 
sionismus losgesagt und die altniederländischen und alt- 
deutschen Meister zu seinen Führern erkoren hatte. Nach | 
gründlichem Studium ihrer Werke gelangte er zu der, 
Überzeugung, daß unsere Malerei nur durch ein Zurück- 
greifen auf ihre Arbeitsweise vor dem drohenden Verfall 

zu retten sei, und malte in altmeisterlicher Art neuzeit- 
liche Bilder von bezaubernder Farbenglut und packender 
Ausdruckskraft. In volltönendem Akkord erklingt dazu 
die kaum übersehbare Menge vorzüglicher Lithographien, 
Radierungen undHandzeichnungen, unterdenen mehrere 
Vorstudien zu den Gemälden besonderes Interesse erregen, 
weil sie verdeutlichen, mit welcher Liebe und Sorgfalt 


August Gebhard jede einzelne Komposition durcharbeitet. | \ 


Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf „Die Kunst“ Bezug zu nehmen 


ist die große Helferin auf allen Kunst- und For- 
schungsgebieten, wo es darauf ankommt, zuverlässige 
bildliche Wiedergabe zu erzielen. Jeder ernsthaft 
Arbeitende wird nur zu erstklass. Material greifen 


Agfa-Rollfilme, -Filmpacke, 
Agfa-Photo-Platten 


sind zuverlässig, haltbar, einfach zu verarbeiten, 
den höchsten Anforderungen entsprechend. 
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XVI 


„DIE KUNST“, XX VI. Jahrgang, Beilage zum Juli-Heft 1925 


AUSSTELLUNGEN ferner: 


So entstehen wieder richtige Bilder, die, nach Form und 
Inhalt aufgebaut, als vollendete Leistungen zu betrachten 
sind. Über des Künstlers Entwicklung gibt ein reich- 
illustrierter Katalog näheren Aufschluß. Die ungeteilte 
Begeisterung, mit der die Ausstellung begrüßt wurde, 
zeigt klar, daß Gebhards Zeit endlich gekommen ist. 
Dr. Erich Grill 
ZÜRICH. Eines der wichtigsten Ereignisse im schwei- 
zerischen Kunstleben dieses Jahres ist die XVI. Nationale 
Kunstausstellung, die diesmal in Zürich eingerichtet 
wurde. Von der Eidgenössischen Kunstkommission ver- 
anstaltet, soll sie einen Überblick über das gegenwärtige 
schweizerische Kunstschaffen vermitteln und der Eidge- 
nossenschaft Gelegenheit zu Ankäufen geben, die dann 
als Leihgaben auf die Gemäldegalerien der einzelnen 
Schweizerstädte verteilt werden. Die Züricher Kunstge- 
sellschaft, die schon im kommenden Herbst den Erwei- 
terungsbau des Kunsthauses wird einweihen können, 


wobei ihre Bestände in ganz neuer Aufstellung gezeigt 
werden, hat ihre sämtlichen Ausstellungs- und Samm- 
lungsräume zur Verfügung gestellt, so daß das Ganze ein, 
großzügiges räumliches Gesamtbild darbietet. Die fünf- 


undzwanzig Räume, in denen 568 Werke gruppiert sind, | 


sind vorzüglich angeordnet. Durch Spezialisierung der 
Räume und der Raumgruppen (Deutschschweizer Künst- 
ler im ersten, welsche Künstler im zweiten Stockwerk), 
durch überlegten Aufbau der Bilderreihen und durch 
geschickte Heranziehung der Plastik hat Maler S. Righini 
aufs neue sein Talent bewährt, eine große Ausstellung 
zu einem genußvoll überblickbaren, einheitlichen Gan- 
zen zu gestalten. In der Organisation der Nationalen Kunst- 
ausstellung ist eine Änderung eingetreten: Die Jury, aus 
lauter ausübenden Künstlern bestehend, wurde von der 
Künstlerschaft selbst bezeichnet; die Eidg. Kunstkommis- 


sion beschränkte sich aufdie Bestimmung der beiden Jury- | 


präsidentenfürMalereiundPlastik (S.Righini, Zürich, und 


der Bildhauer James Vibert, Genf). So kann der offizielle | 


Charakter der Ausstellung zu keinem Vorurteil führen. 


Von den Künstlern, die mit einem oder zwei Werken | 


vertreten sind — einige Künstler wurden zu umfang- 
reicherer Beschickung eingeladen, so der Bildhauer Ed. 
Zimmermann —- seien nur einige genannt, die durch 


markante oder überraschende Arbeiten auffallen. Denn 
die meisten Künstlerpersönlichkeiten und sogar eineReihe 
von guten Arbeiten sind von den Ausstellungen der letz- 
ten Zeit her dem Besucher vertraut. Unter den Plastiken 
triumphiert ein lebensgroßer Frauentorso Hermann Hu- 
bachers (,Gefesselte‘‘), eine ruhevolle Figur mit auf den 


Rücken gelegten Händen; ein Werk, in dem die Natür- |” 


lichkeit zum Monumentalen wird. Der Maler Wilhelm 
Gimmi, den man in Paris besser kennt als in der Heimat, 


stellt einen wundervollen Frauenakt aus, im formalen | 


und farbigen Zusammenschluß von Figur und Umge- 
bung von glänzender Einheit; das Bild wecktden Wunsch 


nach einer KollektivausstellungdesausgezeichnetenKünst- | 


lers. P. Th. Robert, der sich der neuen französischen 


Medaillen und Plaketten 


in künstl. Ausführung 
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Gemälde für den Landtagssitzungssaal zu Klagenfurt 


Der Einreichungstag für die Entwürfe dieses Gemäldes, welcher bereits 
auf 1. Juni 1925 verschoben wurde, wird 


Präsidium der Kärntner Landesregierung 


über Ersuchen mehrerer Be- 
werber neuerlih auf 1. Oktober 1925 verschoben. 


Klagenfurt, am 8. Mai 1925 
Der Landeshaupimann: V. Schumy 
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„DIE KUNST“, XX VI. Jahrgang, Beilage zum Juli-Heft 1925 


AUSSTELLUNGEN ferner: 
Ingres-Richtung angeschlossen hat, überträgt seinen kühl 
komponierenden Stil auf das mondäne Gruppenbildnis. 
Ein Werk von faszinierender Eigenart ist das große Tri- 
ptychon „Anbetung“ von Oskar Lüthy, mit Hingabe und 
großem farbigem Reichtum gemalt. Die Ausstellung 
zeigt, daß ein einheitlicher Zug durch die schweizerische 
Malerei der neuesten Zeit geht. Das strenge Hinarbeiten 
auf das großgesehene, vereinfachte Bild, das Streben, 
weder dem Augeneindruck noch dem Sentiment zu ver- 
fallen, bricht sich Bahn. E. Briner 


PERSONAL-NACHRICHTEN 


Bernhard Buttersackr. In Icking im Isartal starb 
am 6. Mai der Landschaftsmaler Professor Bernhard 
Buttersack im 67. Lebensjahr. Buttersack war ein Schüler 
von Hermann Baisch in Karlsruhe und stand durch ihn 
dem Kreis der Landschafter um Adolf Lier nahe, ein 
Umstand, der ihn auch veranlaßte, seine schwäbische 
Heimat mit München zu vertauschen, wo ihn besonders 
der Reiz des Alpenvorlandes fesselte. Er malte zuerst 
zumeist im Ammertal bei Polling, dann zog er auf viele 
Jahre in den landschaftlich herberen Norden Münchens, 
nach Haimhausen, um sich zuletzt ganz im Isartal an- 
zusiedeln. Gelegentlich der großen Kollektivausstel- 
lungen, die man von Gemälden Buttersacks im Münch- 
ner Glaspalast und von seinen außerordentlich feinen 
und reizvollen Zeichnungen in der Graphischen Samm- 
lung des Staates sah, wurde in dieser Zeitschrift Butter- 
sacks Wirken eingehend gewürdigt. w. 


Paul Rieth f. Mit dem in München verstorbenen Pro- 
fessor Paul Rieth, der nur ein Alter von vierundfünfzig 
Jahren erreichte, ist eine der sympathischsten Persön- 
lichkeiten aus dem Münchner Kunstleben viel zu früh 
abberufen worden. Rieth ist besonders durch seine Mit- 
arbeit an der „Jugend“ überaus bekannt geworden; seine 
graziösen, eleganten, mondänen Zeichnungen sprachen 
stark an, aber es wurde darüber zuweilen übersehen, daß 
er auch ein Maler von hoher Klasse war. Er malte nicht 
viel, aber begegnete man einem seiner Bilder bei der 
„Secession“, so war es jedesmal ein. Genuß. 


WEIMAR. Zur Nachfolge von Walter Gropius erging 
an Architekt Dr. Bartning ein Ruf zur Leitung der Wei- 
marer Kunstschule und Baugewerbeschule (bisher „Bau- 
haus“). Die Lehrer sind bekanntlich mit Gropius nach 
Dessau übergesiedelt, nur Marks ist in die Halleschen 
Kunstwerkstätten eingetreten. 


WIEN. Das österreichische Unterrichtsministerium 
hat dem Maler Albin Egger-Lienz die Leitung eines 
Meisterateliers an der Wiener Akademie der bildenden 
Künste angeboten. Egger-Lienz wird dem Ruf folgen. 


NACHRICHTEN 


BERLIN. In der Galerie Karl Haberstock, Bellevuestraße 
sind zwei für die Geschichte der älteren deutschen Ma- 
lerei bedeutsame Bilder eingetroffen, ein großer Profil- 
kopf eines Knaben, ein Frühwerk Adolf von Menzels von 
1847, den Bruder des Künstlers darstellend, sowie eine 
Märkische Dorfansicht von Hagemeister von 1878, eines 
der frühesten Bilder des hochbetagt in seinem Heimat- 
orte Werder bei Potsdam lebenden Meisters, ganz im Stil 
von Schuch gemalt, ein Zeugnis für das Zusammenwirken 
der beiden Meister in Ferch am Schwielowsee. H. S. 
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Ein ideales Museum moderner Kunst 


ist die Musterausstellung der 


DER Leipzig 


Die faszinierenden Schönheiten in allen Stoffarten, 

Teppichen und Tapeten zeigen den fortschreitenden 

GEIST und die REIFE der einzig in ihrer Art existie- 
renden Unternehmung. 


Auch der VERWÖHNTESTE RAUMKÜNSTLER findet 
seine Wünsche erfüllt. Die Überlebtheit der alten Stile 
und deren Nachahmung ist damit erwiesen. 


„DEUTSCHE TEXTILE KUNST“ 
RUDOLF HIEMANN 
LEIPZIG, GOTTSCHEDSTRASSE 22. 


MÖBEL-UND RAUMKUNST ROSIPALHAUS 


Münchner Ausstattungshaus für Wohnbedarf 


mit ständiger Ausstellung ‚‚Das behagliche Heim‘“, 
(Zweistraßenfront: Rosenstraße — Rindermarkt) 


Möbel- und Raumkunstwerkstätten 
für Innenausbau nach eigenen oder gegebenen Entwürfen. 


Was vielen fehlt 


an notwendigstem Wissen, bringt in_leicht- 
verständlicher Form die 


URANIO 


Monatsschrift für Naturerkenntnis und. Gesellschaftslehre 


Deshalb abonnieren Sie noch heute! 


Jährlich 12 reichillustrierte Hefte und 4 Buchbeigaben 


Die „URANIA“ hat hervorragende, in fort- 
schrittlichen Kreisen bestens bekannte Mitarbeiter. 


Einiges aus dem Inhalt der bisherigen Hefte: 
Ueber das Leben im Meere, von Ernst Mühlbach. — Ent- 
sinnlichung droht, von Friedr. Wittber. — Der Werdegang 
der menschlichen Seele, von Prof. Theodor Hartwig, Brünn. 
— Engiisches Wohnwesen, von Dr. Max Hodann, Berlin- 
Friedenau. — Wesen und Werden der Technik, von Richard 
Woldt, Berlin. — Eiszeitmenschen von heute, das Leben als 
Eskimo, von Vilhjalmur Stefansson. — Sonder- Nummer 
„Indien“: Buddhismus und Sozialismus, Haeckel in Indien, 
Die soziologischen Verhältnisse in Indien und Europa. U.v.a. 


Ausgabe A mit brosch. Buchbeigabe viertel). Mk. 1.25 
Ausg. B m. gebd. Buchbeigabe (Ganzl.) viertel). Mk. I.90 


m.b.H., 
Jena 


Urania-Verlags-Gesellschaft 
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NACHRICHTEN ferner: 


BREMEN. Das Programm der 14. Jahresversammlung 
des Deutschen Werkbundes in Bremen vom 20. bis 
23. Juni 1925 sieht vor am Samstag, 20. Juni 1925: 
Vormittags 10'/2 Uhr: Sitzung der Werkstattgruppe in 
den Ratsstuben. Nachmittags 4!/2 Uhr: Vorstands- und 
Ausschußsitzung im Gewerbehaus. Abends 8 Uhr: Be- 
grüßung. Geselliges Beisammensein in Hillmanns Hotel. 
Am Sonntag, 21. Juni 1925: Vormittags 10 Uhr: Mit- 
gliederversrammlung im Gewerbehaus. Tagesordnung: 
ı. Tätigkeitsbericht, 2. Finanzbericht, 3. Bericht der 
Rechnungsprüfer, 4. Entlastung des Vorstandes, 5. Wahl, 
6. Anträge, 7. Vortrag des Herrn Museumsdirektors | 
Dr. W. Riezler, Stettin, über die Kunstgewerbeausstel- 
lung in Paris, 8. Verschiedenes. Mittags ı Uhr: Fest-| 


essen im Essighaus, Nachmittags 3, 4 und 5 Uhr: Füh- | — 


rungen durch die Stadt und Besichtigung der Ausstel- 
lungen. Abends 7'/2 Uhr: Führung durch das Rathaus. 
Abends 8 Uhr: Ehrentrunk vom Senat der Stadt Bremen 
im Ratskeller. Am Montag, 22. Juni 1925: Vormittags 
9'/2 Uhr: Öffentliche Veranstaltung im Stadttheater. 
Begrüßung durch den Senat. Einleitender Vortrag des 
Obmanns der Bremer Gruppe des Deutschen Werkbun- 
des, Herrn Generalkonsul Dr. h. c. Ludwig Roselius. 
ı. Vortrag: Direktor Hans Krämer, M.d.RWR. (Thema 
steht noch nicht endgültig fest). 2. Vortrag: (Redner 
wird noch bekanntgegeben) über „Schiffahrt und Schiff- | 
bau“. Anschließend an die Vorträge: Aussprache. Nach- 
mittags 2.08 Uhr: Abfahrt nach Oldenburg vom Haupt- 
bahnhof in Bremen. In Oldenburg sind die Teilnehmer 
Gäste der Stadt, die folgende Veranstaltungen bietet: 
Nachmittags 3'/2 Uhr: Besichtigung und Führung durch 
das Landesmuseum im alten Schloß. Führung: Direktor 
Dr. Müller-Wulckow. .Nachmittags 5'/2 Uhr: Urauffüh- 
rung im Stadttheater. Abends 7'/2 Uhr: In den Gesell- 
schaftsräumen des Schlosses Festabend. Abends ı 0!/2Uhr: 
Rückfahrt vom Hauptbahnhof Oldenburg nach Bremen. 
Dienstag, 23. Juni 1925: Vormittags 7.28 Uhr: Abfahrt 
vom Hauptbahnhof Bremen nach Bremerhaven, Lloyd- 
halle. Bei genügender Beteiligung Fahrt mit Sonderzug. 
Die Abfahrt braucht dann erst 8.43 Uhr zu erfolgen. 
In Bremerhaven sind die Mitglieder des Deutschen Werk- 
bundes für nachfolgende Veranstaltungen Gäste der 
Stadtbzw. des Norddeutschen Lloyd. Vormittags ı0'/4 Uhr: 
Abfahrt von der Lloydhalle zur Strandhalle. Dortselbst 
Besichtigung der Fischereianlage. Erläuterung durch 
Herrn Fischereidirektor Dr. Reisner. Nachmittags 2 Uhr: 
Rundfahrt durch die Kaiserhäfen. Nachmittags 3 Uhr: 
Besichtigung des Lloyddampfers „Columbus“. Nach- 
mittags 5'/2 Uhr: Spätester Zeitpunkt zum Verlassen 
des Dampfers. Abends 8 Uhr: Veranstaltung im Stadt- 
theater. Mittwoch, 24. Juni 1925: Gelegenheit zu See- 
fahrten ab Bremerhaven: ı. mit Sonderdampfer des 
Norddeutschen Lloyd nach Helgoland; 2. Fahrt nach 
England. Der Norddeutsche Lloyd hat auf seinem, 
Dampfer Columbus 20 Plätze erster, 20 Plätze zweiter 
und 20 Plätze dritter Klasse für die Teilnehmer der Ta- 
gung reserviert. Der Aufenthalt in England (einschließ- 
lich Besuch der Ausstellung in Wembley) ist auf 
sieben Tage bis einschließlich 2. Juli vorgesehen. Nach- | 
mittags 3 Uhr: Ab Bremen, Kaiserbrücke, Dampferfahrt, 
vorbei an Häfen und Werften nach Vegesack. Nach- 
mittags 4 Uhr: Kaffeetafel im Weserhaus in Vegesack. 
Nachmittags 6 Uhr: Strandlust in Vegesack: Empfang | 
durch die Städtischen Behörden. Abends- Rückfahrt mit 
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Kunstmaler 
Graphiker 


Hervorragende Künstler, welche im Entwurf 
figürlicher Reklameplakate führend sind, in 
Zeichnung und Farbe jeder Kritik stand- 
halten, bitten wir um Angabe ihrer Adresse 


Aktiengesellschaft fürKunstdruck 


Niedersedlitz bei Dresden 


Für unser Atelier suhen wir einen erfahrenen 
Kunstmaler. Derselbe muß befähigt sein, unser 
Atelier zu leiten und auch selbst Entwürfe für 
Zigarrenpakungen, Schokoladen-Ulmschläge und 
ähnlihe Warenausstattungen in figürlihen Dar- 
stellungen, Ornament' und Schrift, auszuführen. 


Angebot mit Gehaltsansprühen und Licht=- 
bild, sowie einigen kleinen Vorlagen erbeten. 


Hermann Schött Actiengesellschaft 
Chromolithographishe Kunstanstalt 
Rheydt (Rhid.) 


Künstler(in) gesucht 


zur Übernahme eines Auftrages auf 50 bis 80 verhältnis- 
mäßig rasch zu liefernde, künstlerisch wertvolle, sachlich 
zuverlässige, rein lineare kleine Zeichnungen ein- und 
zweifiguriger Kostüm- und Sittenbilder zur deutschen Ge- 
schichte nach gegebenenVorlagen.Für junge Künstler(innen) 
vorzügliche Gelegenheit, den Namen bekannt zu machen. 
Leser dieser Anzeige, welche für die Aufgabe nicht selbst 
in Frage kommen, sind gebeten, Freunde und Schüler 
auf sie hinzuweisen. Den Angeboten sind Arbeitsproben 
beizulegen, die zurückgesandt werden. 


Karl Robert Langewiesche, 


Verlag der „Blauen Bücher”, Königstein im Taunus 


Illustrator 


für Jugendzeitschrift gegen gutes Honorar gesucht. 

(Vielleicht auch feste Anstellung.) Der Zeichner müßte 

Figürlihes durchaus beherrschen und eine sehr gute 

Federtechnik besitzen. Modernste Richtung ist für diesen 
Zweck nicht geeignet. 

Angebote unter 6994 an „Die Kunst“, München NW 2. 


HEILIGENBILDER etc. 


Künstler, 
welche solche Entwürfe schon angefertigt 
haben und mit den religiösen Motiven aufs innigste vertraut sind, 
werden gebeten, Arbeiten und Angebote 
einzusenden 


Dresdener Etiquetten-Fabrik Schupp & Nierth, Aktien-Ges. 
Dresden-A. 16 » Schumannstraße 48 
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„DIE KUNST“, XX VI. Jahrgang, Beilage zum Juli-Heft 1925 


NACHRICHTEN ferner: 


Schiffnach Bremen. — Ausstellungen anläßlich der Werk- | 
bund-Tagung: ı. Kunsthalle, Leitung Dr. Waldmann: 


Dürer-Aquarelle und Zeichnungen, Domskulpturen, 
Bremer und Worpsweder Maler. Sonderausstellung der 
Gartenarchitekten. 2. Gewerbehaus: Bremer Handwerks- 
kunst. 3. Handelsmuseum, Prof. Schauinsland: Ostasia- 
tische Kunst; Dr. Flügel: Schiffahrt-Seekarten. 4. Bre- 
mer Kunstschau, Hinterm Schütting, Bremer Verleger 
und Insel-Verlag. Leitung: Rud. Alex. Schröder. 5. Un- 
terer Rathaus-Saal, Leitung: G. Rohde DWB.: Plastik 
und Glasmalerei. 

DESSAU. Den von Weimar nach Dessau berufenen 
Künstlern des „Bauhauses“ wurde als erste Lehr- und 
Werkaufgabe die Erbauung von Häusern, die den ein- 
zelnen Künstlern selbst dienen sollen, gestellt; es wieder- 
holt sich also das Vorbild der Darmstädter „Mathilden- 
höhe“: dieses schon historisch gewordene Beispiel wird 
in der Formensprache unserer Zeit eine höchst bemer- 
kenswerte Neuauflage erfahren. 

Hof a. S. Bei dem Kriegerdenkmalwettbewerb fällte 
das Preisgericht am 28. Mai 1925 folgendes Urteil: 

Ein erster Preis (1000 Mark) wird verliehen dem Ent- 
wurf mit dem Kennwort „Symbol“, Verfasser Konrad 
Roth, akad. Bildhauer, Nürnberg. Ein weiterer erster 
Preis (1000 Mark) dem Entwurf mit dem Kennwort 
„Wie es Euch gefällt“ (Säemann), Verfasser Bildhauer 
Hanns Breitenbach, München, und Lothar Dietz, Mün- 
chen. Ein zweiter Preis fällt auf den Entwurf mit dem 
Kennwort „Eiserne Wehr“, Verfasser Architekt Franz 
Reichel, Nürnberg, und Bildhauer August Billmann, 


Nürnberg. Angekauft zu je 300 Mark werden Entwürfe | 


von Hans und Benno Miller, Bildhauer, München, von 
Konrad Kühnlein, Architekt, Selb, von Wilhelm Göhring, 
Bildhauer, München, von Ed. Feldpausch, Architekt, 
München. 


LEIPZIG. Dem sozialpädagogischen .Frauenseminar 
(Königstraße) wurde durch die Schmückung der Rück- 
wand der Aula mit einem viermal 4 m großen Gemäldein 
Kasäinfarben von Paul Horst-Schulze ein wertvolles Ge- 
schenk. Deraufder dunkelgehaltenen. die düsteren Schick- 
salsmächte darstellenden Predella angebrachte Spruch 
von Eichendorff: „O Menschenkind, du willst die Zeit 
anklagend unterliegen? Was ist dein kleines Erdenleid?! 
Du mußt es überfliegen!“ gibt das Leitmotiv. Sieghaft 
stürmt der blonde Himmelsstürmer in wilder Diagonale 
nach rechts oben, wo leuchtend Wälder den Himmel 
säumen, rechts und links von ihm reiten Jünglinge, tanzen 
Mädchen in streng rhythmischer Gebundenheit. Im 
Zentrum aber sitzt der idealisierte Jugendlehrer Fröbel 
vor der Höhle des Felsens, der den Himmelsstürmer trägt, 
eine jugendliche weibliche Gestalt und ein weiser Alter 
neben ihm beschirmen die spielenden Kinder vor ihnen, 
während links und rechts der Siemann und die Mutter 
mit dem Kinde an der Brust einescharfe Kurve von innen 
nach außen schlagen, aus der der Himmelstürmer auf- 
schießt. Die Rundung des Wandfeldes oben eint dann 
diese widerstrebende Aufteilung der Fläche. Durch die 


Diesem Hefte liegen folgende Prospekte bei, die wir der 


Beachtung unserer Leser empfehlen: 


Klinkhardt & Biermann, Leipzig, 


G. Grotesche Verlagsbuchhandlung, Berlin, 
Dr. med. Hahn & Co., Magdeburg. 


Galerie Goyert : Köln 
Unter Fettenhennen ıı (Cafe Reichard) 


GEMÄLDE 


erster Meister aller Zeiten 


Kunsthaus Goyert-Köln 
Minoritenstraße 21 
Das Haus der vornehmen Geschenke 
S Graphik - Kunstgewerbe 
Gemälde 


GALERIE JORDANEC.. 
MÜNCHEN * BLUMENSTRASSE 21 


ÖLGEMÄLDE ERSTER MEISTER 


EINKAUFSQUELLE FÜR HÄNDLER UND SAMMLER! 


Bornheim’s 


KUPFERSTICH-KABINETT 


Antonsgasse5 Köln 


Großes Lager in wertvollen 
alten Stichen, Handzeichnungen, Gemälden, Antiquitäten 
Ankauf Verkauf 


An der städt. Gewerbeschule Liebherrstraße 
(Kerschensteinergewerbeschule) ist die 


Stelle des 
Oberstudiendirektors 


zu besetzen. In der Schule sind Lehrlingsschulen, 
Gehilfen- und Meisterkurse für zwölf verschie- 
dene Berufsgruppen untergebracht, von denen 
die der Schlosser und Schreiner die größten sind. 
In Zukunft ist geplant, die gesamten Holzver- 
arbeitungsgewerbe in der genannten Schule zu 
zentralisieren und die übrigen Berufsschulen in 
anderen Gebäuden unterzubringen. In Betracht 
kommt deshalb nur eine mit dem Handwerk der 
Kunst- und Bauschreiner, der Drechsler, Wagner, 
Tapezierer und Dekorateure völlig vertraute, auf 
künstlerischer Höhe stehende erste Kraft (Innen- 
architekt). Die pensionsberechtigte Stelle ist in 
Gruppe XII der Besoldungsordnung eingereiht, 
eine Beförderungsmöglichkeit nach Gruppe XIII 
ist nicht ausgeschlossen. 

Bewerbungen, belegt mit Lebenslauf, Zeug- 
nissen über abgelegte Prüfungen und bisherige 
Tätigkeit, sind bis 3. Juli 1925 beim Stadtrat 
München einzureichen. 


Am 20. Mai 1925 
Stadtrat d. Landeshauptstadt München 
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Die grosse Sehnsucht 


jedes Kunstliebhabers, der Traum jedes Bücherfreundes ist, 
mit wenig Mitteln jene neuartige Kunstgeschichte zu erwerben, 
die in der höchsten Fülle und Vollendung ihrer bildlichen Aus- 
stattung, in der ganz neuen Methode der Kunstgeschichts- 
schreibung ein Stolz der deutschen Wissenschaft und Kunst- 
geschichtsschreibung ist. Das „Handbuch der Kunstwissen- 
schaft“, begründet von Universitäts-Professor Dr. Burger, heraus- 
gegeben von Uhniversitäts-Professor Dr. Brinckmann -Köln, in 
geistvoller, volkstümlicher Form geschaffen von einer großen 
Anzahl Universitätsprofessoren, ist mit seinen ca. 10000 Bil- 
dern in herrlichem Doppeltondruck, zahllosen Tafeln z. T. in 
Vierfarbendruck eine der schönsten Erscheinungen der deut- 
schen Bildungsliteratur. 


Monatszahlungen ermöglichen auch Min- 
Nur 8 M. derbemittelten den Bezug. Urteile der 
Presse; „Ein in jeder Beziehung großartiges Werk“ 
(Zwiebelfisch). „Ein Werk, auf das wir Deutsche stolz 


sein können“ (Chr. Bücherschatz). „Die neue Kunstge- 
schichte, die bisher so gut wie unbekannt war“ (Berliner 


Tageblatt). 


MAN VERLANGE ANSICHTSSENDUNGNO. 23 


Artibus et literis, Gesellschaft für Kunst- und 
Literaturwissenschaft m.b. H., Potsdam. 


CURT MORECK 


Das weibliche Shönheitsideal 


im Wandel der Zeiten 


304 Seiten Text und 200 ganzseitige Abbildungen 
Leinenband 20M. Halblederband 25 M. 


Aus allen Abschnitten des Buches leuchtet ein reines, heiliges 


Bild von der Schönheit des Weibes, und selbst die Zeiten, in 
denen die Menschheit alle Ideale zu vergessen schien, wurden 
von Moreck mit zarten, versöhnenden Farben gemalt. DasinWort 
undBild überraschend reichhaltige, aufs beste ausgestattete Buch 
ist gleichsam eineVereinigung „irdischer und himmlischerLiebe”. 


Ausführlicher Prospekt mit” Probebildern kostenlos 


Franz Hanfstaengl / München 


Bayer. Hofmusikal.-Handlg. 
Otto Bauer Pianohaus u. Konzertdirekt. 
Inhaber Arnold Clement 


Vertretung der berühmten Klaviere: Aug. Förster, 
Löbau i. Sa. / Rud. Ibach & Sohn, Barmen / 
R.Lipp & Sohn, Stuttgart / G.Schwechten, Berlin / 


der homog. Streich-Intrumente Prof. J. Koch, Dresden 


Großes Lager klassischer und moderner Musik 
Steter Eingang von „Neuheiten 
Ansichtssendungen bereitwilligst 

Kataloge auf Wunsch 


Fernruf 20509 - Postscheckkonto 35493 
München,Maximilianstraße5. 


Die „echte“ Eike 


die vollkommenste Kaffeemaschine 

seit mehr als 60 Jahren bewährt f. Spiritus= u. elektr. 
Beheizung, in Nickel, Messing u. Silber, ist zu 
haben in den besseren Geschäften für Haus= u. Küchen- 
waren sowie für elektrische Heiz und Kochapparate. 


H. Eicke, Berlin W 8. 


Billige Nachahmungen ohne meinen Firmenstempel weise man zurück. 
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DIE PROPYLÄEN- 
KUNSTGESCHICHTE 


SOEBEN ERSCHIEN: 


DIE KUNST DES 
ALTEN ORIENTS 


VON 
HEINRICH SCHÄFER UND WALTER ANDRAE 


Die ganze reiche Kunst Ägyptens, Babyloniens, Assyriens, der 
Hettiter usw. ersteht in wundervollen Aufnahmen vor un- 
seren Augen. Der Band enthält etwa 750 Abbildungen 
und zahlreiche Kupfertiefdruck- und mehrfarbige Tafeln. 


InHalbleinen M. 47.—, in Halbleder M. 50.— 
* 
FRÜHER ERSCHIENEN: 


Die Kunst der Naturvölker und der Vorzeit 
von ECKART VON SYDOW 
In Halbleinen M.45.—, in Halbleder M. 50.— 


Die Kunst der Frührenaissance in Italien 
von WILHELM VON BODE 


In Halbleinen M.50.—, in Halbleder M. 55.— 


Die Kunst des Barock 

in Italien, Frankreih, Deutschland und Spanien 
von WERNER WEISBACH 

In Halbleinen M.48—, in Halbleder M. 52.— 


Die niederländishen Maler des 17. Jahrh. 
von MAX J. FRIEDLÄNDER 


In Halbleinen M.z8—, in Halbleder M. 42.— 


Die Kunst des Klassizismus und der Romantik 
von GUSTAV PAULI 


In Halbleinen M.48.—, in Halbleder M. 52.— 


DER PROPYLÄEN-VERLAG BERLIN 
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NACHRICHTEN ferner: 


lineare Bindung und die an Hodler gemahnende Stilisie- 
rung der Form, sowie die Abstimmung der leuchtend 
gehaltenen Farben wirkt das Ganze teppichartig, wie ein 
echter Wandschmuck dekorativ und bietet doch bei nä- 
herer Betrachtung künstlerisch und geistig tiefere An- 
regung. Dr. H. H. 


MÜNCHEN. Das Bayerische Staatsministerium für 
Unterricht und Kultus hat im Einvernehmen mit dem 
Staatsministerium für Handel, Industrie und Gewerbe 
im Bayerischen Nationalmuseum eine Abteilung für 
Gewerbekunst neu errichtet. Aufgabe dieser Abteilung 
ist es, der Entwicklung von Handwerk, Industrie und 
Handel in Bayern dadurch zu dienen, daß sie die Ge- 
schmacksbildung und das künstlerische Verständnis bei 
Erzeugern und Verbrauchern zu fördern sucht. Zu diesem 
Zweck sollen wechselnde Fachausstellungen veranstaltet 
werden, in denen in Form und Arbeit vorbildliche 
Stücke älterer und zeitgenössischer Gewerbekunst ge- 
zeigt werden. Mit den Ausstellungen werden Vorträge, 
Führungen und Kurse verbunden, durch die im Anschluß 
an das vorhandene Anschauungsmaterial den Hand- 
arbeitern, Entwerfern und Produktionsleitern Anre- 
gungen und Vergleichsmöglichkeiten geboten, den Ver- 
brauchern Interesse und Verständnis für Kunsthandwerk 
und Qualitätsarbeit vermittelt werden sollen. Mit der 
Leitung der Abteilung für Gewerbekunst im Bayerischen 
Nationalmuseum wurde Dr. Günther Freiherr von Pech- 
mann betraut. Der Abteilung wird aus den Kreisen der 
Gewerbetreibenden und der beteiligten staatlichen Stellen 
ein Kuratorium beigeordnet werden. 


MÜNCHEN. Ein bedeutendes Gemälde von Anselm 
Feuerbach, die erste Fassung des bekannten Themas 
Francesca und Paolo, das über 40 Jahre in Italien war, 
wurde von der Ludwigs-Galerie Otto H. Nathan München 
erworben und ist damit wohl für Deutschland gesichert. 


MÜNCHEN. Die Galerie Zickel hat ein Sonderkabinett 
„Leiblkreis‘ eingerichtet, in dem sie aus ihren reichen 
Beständen dieses Kreises wechselnde Ausstellungen ver- 
anstaltet. 


WVIESBADEN. Die unter Leitung von Prof. v. Grol- 
man stehende Wiesbadener Gesellschaft für Grabmal- 
kunst, die heute aufeine zwanzigjährige Tätigkeit zurück- 
blickt, entstand im Anschluß an die große Austellung 
zur Hebung der Friedhofs- und Grabmalkunst, die alserste 
ihrer Art 1905 von der Wiesbadener Gesellschaft für bil- 
dendeKunst, einem Verein zur Verbreitung künstlerischer 
Kultur, ins Leben gerufen wurde, um vom Rhein aus 
eine Rundreise durch die Hauptstädte Deutschlands und 
deren Museen anzutreten. Unter freundlicher Zustim- 
mung erster Künstler, die ihre Arbeitskraft zur Verfü- 
gung stellten, kam es unter Leitung der Wiesbadener 
Gesellschaft zur Gründung einer Vereinigung fortschritt- 
lich gesinnter Steinmetzgeschäfte, die bald in fast allen 
großen Städten Deutschlands, ferner in Wien, Linza.D., 
Zürich und Basel Vertreter zählte. Die meisten dieser 
Geschäfte unterhalten auch kleinere Lager künstlerischer 
Grabmale, die nach Entwürfen der Gesellschaft aus- 
geführt wurden. Ferner besitzen alle einen mehr oder 
weniger umfangreichen, von der Wiesbadener Zentral- | 
leitung gestellten Vorlagenvorrat nach bereits ausgeführ- 
ten Denkmalen; wurden doch im Laufe der Zeit meh- 
rere Tausend solcher in allen Teilen Deutschlands zur 
Aufstellung gebracht. 
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ORPLID 


Literarische Monatsschrift 
Herausgeber Dr. Martin Rockenbach 


Soeben erschien das Aprilheft: 


Junges Frankreich 


dessen zahlreihe Erstdrucke und wertvollen 
Aufsätze ein abgerundetes Bild der jungfran- 
zösishen Dichtung bieten. Dauerbezug viertel= 


jährlich 6.30 M., Sonderhefte geheftet einzeln 
3.50 M., die übrigen Hefte einzeln 2.50 M. 


Im Maiheft beginnt: 
Siegfried 


Ein Roman des Arbeiterdihters Heinrich 

Lersh, voll Leidenschaft, tiefer Problematik 

und Symbolik, voll ungeheuer groß gesehener 
Bilder und dramatischer Szenen. 


Prospekte und Auskünfte über Dauer- oder Einzel- 
bezug durd alle guten Buchhandlungen oder durch den 


Orplid-Verlag G.m.b.H.,M.Gladbach 


MAECENAS 


Internationales Adrefbuch 
der Sammler, Händler und öffentl. Sammlungen 


* 


Sammler 


und Händler 
im In- und Auslande, die noch 
keinen Fragebogen erhalten und 
ausgefullt haben, werden gebeten, 
Fragebogen zu 


verlangen 


* 


Aufnahme kostenlos 


* 


Dr. JOACHIM STERN VERLAG 
BERLIN W 35 - ABT. ADRESSBUCH 


XXH 


„DIE KUNST“, XX VI. Jahrgang, Beilage zum Juli- Heft 1925 


WPINGEL 


WERKSTÄTTEN FÜR KÜNSTLERISCHE 
MOBEL-UND INNENSARCHITEKTUR 


TELEPHON: LUTZOW386 BERLIN SW 48  wiLHELM-STRASSE 17073: 


* 


HANDWERKLICHE MEISTERARBEITEN 
DURCHFÜHRUNG GROSSER ARCHITEKTUR-AUFTRÄGE 
SITZMÖBEL + -TAPEZIEREREI 7 DEKORATIONS-ATELIER 


* 


AUSGEFÜHRTE ARBEITEN: HOTEL ADLON, HOTEL KAISERHOF, BERLINER SCHLOSS, BERLINER DOM, 
STAATSBIBLIOTHEK, A. C. STEINHARDT, HIRSCH-KUPFER-MESSING-WERKE, MANNESMANN-RÖHRENWERKE, 
HAUS HUGO STINNES, NORDSTERN-VERSICHERUNGS-GES., PALAIS V. FRIEDLÄNDER-FULD, REICHSBANK 


DEUTSCHE LANDERBANK: SITZUNGSSÄLE, DIREKTORENZIMMER 


KUNST UND GESCHICHTE 


Herausgegeben von 


Dr. H. Luckenbach 


300 Seiten / 822 Abbildungen / 14 farbige Tafeln / Halbleinen gebunden M. 8.50 


PRESSESTIMMEN: 
„Ein prachtvolles Werk, das in gedrängter Kürze, überreich mit vorzüglich ausgeführten, zum Teil farbigen Bildern 
ausgestattet, ein wundervolles Spiegelbild der Kunst aller Zeiten entrollt... Es ist damit eine Stoffsammlung ge- 
schaffen, die von den frühen Werken der ägyptischen Kunst bis zum Expressionismus führt, und zwar an der Hand 
eines mit knappstem Text versehenen, aber sehr glücklich ausgewählten Bildermaterials im einzelnen und auf Sonder- 
gebieten. Das auch technisch vorzügliche Werk verdient weiteste Verbreitung und kann nicht angelegentlich genug 
empfohlen werden.“ München-Augsburger Abendzeitung. 


„ı4 farbige Tafeln und 822 Abbildungen, alle in ausgesucht vorzüglichen Wiedergaben, die auch verwöhntesten 
Ansprüchen gerecht zu werden vermögen, führen uns in einer von feinstem Kunstverständnis zeugenden Auswahl 
das Herrlichste vor Augen, das bildende Künstler schufen .... Das Format des Werkes ist ein stattliches Quart, so 
daß der Preis geradezu beispiellos billig genannt werden kann.“ Blätter für Bücherfreunde. 


£ Diese Anlage im Verein mit der geradezu vorbildlichen Auswahl gibt dem Ganzen den Charakter einer 
unübertrefflichen Anleitung zum Studium und Genuß der abgebildeten Kunstwerke und der Kunstgeschichte über- 
haupt. Dem wertvollen Inhalt entspricht die vollendete äußere Ausstattung.“ Literarisches Zentralblatt. 


R. OLDENBOURG / MÜNCHEN UND BERLIN 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: P. KIRCHGRABER — Verantwortlich für den Anzeigenteil: R. Gonter 
Druck und Verlag: F. BRUCKMANN A.-G. Sämtlich in München — Copyright 25. Juni 1925 by F. BRUCKMANN A.-G., München 


| ebr. _ 
ide 


1 a“ M B H. 

ZU + 
PINSELFABRIK 
NURNBERG 

+ ER 


Imr= 


U 


ZU HABEN IN ALLEN MALUTENSILIEN-HANDLUNGEN 


OLE ELLE TI UT TITTEN Tee TIERE TTESTTTRTTTTTTTIEPRE TITEL TITTEN TETTTG InT 


schrieb: 


Hans Baluschek. Eine Monographie 


Mit 131 Bildern und 8 Tafeln, auf feinstem 
Kunstdruckpapier gedruckt 
Ganzleinen M. 12.— 


Der Sozialismus in der Karikatur 
Mit ca. 200 Bildern, ıı Tafeln, auf feinstem 
Kunstdruckpapier gedruckt 
Ganzleinen M. ı1.— 


Das ı9. Jahrhundert 
in der Karikatur 


Über 150 Bilder, 4 Tafeln, auf feinstem holzfreiem 
Kunstdruckpapier gedruckt 
Ganzleinen M. 7.50 


Geschichte in Anekdoten 


Mit zeitgenössischen Bildern, auf feinstem 
holzfreiem Papier gedruckt 
Ganzleinen M. 1.70 


In jeder guten Buchhandlung oder direkt vom Verlag 


J.H.W. Dietz Nachfolger, Berlin SW 68 


E 
D.W.B. 


ENTWURF U.AUSFÜHRUNG 

VON GARTEN- U. PARKAN- 

LAGEN ALLER ART IM IN- 
UV. AUSLANDE 


BREMEN 


ORTFELDSTR.11 
FERNSPR. HANSA 1378 


— 


IFR. GILDEMEISTER! 
GARTENARCHITEKT! 


Die führende historisch - politische Zeitschrift 


Archiv für 
Politik und Geschichte 


Herausgegeben von Franz Irmer 
Dr. Werner Mahrholz und 
Dr. Hans Roeseler 
x 


Es erscheint monatlich ein Heft 


Jedes Heft kostet bei einem Umfang von mindestens 


sechs Bogen Großoktav 2M./ Vierteljährlich 5.50M. 
Jährlich 20oM. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen 
« 
Mit Bezug auf diese Anzeige erhalten Sie auf Verlangen 


ein Probeheft zum Preise von ı M. direkt vom Verlag 


nr a a EEE ERTEILEN na 


Deutsche Verlagsgesellschaft 
für Politik und Geschichte m. b. H.in Berlin W 8 
Unter den Linden ı7]18 


DER BUTTER KEKS LE BN I2- 
KERKS 


M.BAHLSENS 
KEKRS-FABRIK AG: 
HANNOVER 


Sa 
E LA EYSSER 25 7 
= _MÖBELFABRIKEN NÜRNBERG ‚BAYREUTH = 
= NÜRNBERG: BAYREUTH: = 
= Pellerhaus am Egydienberg Maxplatz 26 = 
SINN 


